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Erläuterte Reihe
der

ifaltzqraven zu Vchen
bis aufHenrich von Lach Mltzgraven bey Rhein.

ia ich vor einigen Jahren die Geschichte der ersten Psaltzgra-
ven genauer zu prüfen angefangen,als sie vielleicht nach der
meisten Meinung bey dem Licht, das ihr ein fleißiger TOLNER

aufgesteckt, nöthig zu haben scheinet: so glaubte ich, so vieles zu verbes¬
sernde gefunden zu haben, daß ich nicht vor unnöthig hielte, meine nähere
Untersuchungen in etlichen OillevwciombusclerebusUAmims den Liebha¬
bern und Kennern der Geschichte zum Urtheil zu übergeben. Allein, da
deren völlige Ausarbeitung von vielen Umstanden abhangt, die nicht in
meiner Gewalt sind; auch solche nur einzeln und nach und nach vielleicht
in einer Sammlung erscheinen werden, dergleichen nicht einem jeden Lieb¬
haber der Pfältzischen Geschichte in die Hände zu kommen pflegen: so habe
ich mir vorgesetzet, dermalen nur kürzlich die Reihe der ersten Pfaltzgraven
voit ihrer Anordnung an bis aufHenrich, der sich einen Pfaltzgrav bey
Rhein und Herrn zu Lach nennt, zu erläutern; in Hofnung, daß mei¬
ne Gedanken und Zweifel vielleicht manchem Anlaß geben werden, der
Geschichte dieser Herren, die uns wegen ihrem Einfluß in die Geschichte
der Pfultzgraven aus dem hohen Bayrischen Haus wichtig seyn muß,
näher auf den Grund zu sehen.
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§. i.

Vou dem Ursprung und Amt der Pfakygraven m
den Teutschen Provinzen oder HerzogthZ--

mern und besondersm Lothringen.
Da ich die Reihe der ersten Pfaltzgraven zu erläutern vorhabe, so

meine ich damit nur diejenige, welche nach dem Abgang der Carolingischen
Könige in Teutschland, ja nach der unter K. Henrich dem l endlich wie¬
der zu Stand gebrachten Verknüpfung des Lothringischen Reichs mir
dem Teutschen, zu Achen, dem -Haupt-Palatio der ehemaligen Franki¬
schen Monarchie von Carl dem Grosen an, nachher des Lothringischen,
und letztens des Teutschen oder Ostfrankifchcn Reichs ihren Sitz gehabt,
den Grund zu ihrer nachherigen Gröse gelegt haben, und daher nicht'
allein als Land-Pfaltzgraven in Lothringen zu erkennen sind, sondern
auch von den Geschichtschreibern als des Reichs Oberste oder Erz-Pfaltz-
graven angesehen werden, auch von dem Ende des inen Jahrhunderts
an den Nahmen der Pfaltzgraven bey Rhein zum Theil geführer haben.
Um sich von denselben ihrem Ursprung und Bestimmung nach einen wah¬
ren Begriffzu inachen, ist es überflüssig in die Zeiten der Merovingischen
und Carolingischen Könige sich zu versteigen, und die in denselben ge¬
schöpfte Ideen in spatere Zeiten, worinnen sich die Verfassung des Reichs
merklich geändert hatte, hineinzubringen;um so weniger, da bereits
solches von andern zum Ueberfluß geschehen. Ich will auch selbst den
Ursprung des Pfaltzgrävlichen Anus, welchen man zu den Zeiten der
Sächsischen Kayser zu suchen hat, nur kürzlich ohne den Ueberftuß einer
blendenden Belesenheit, nach Anleitung der grösten Kennern der Ge¬
schichte berühren; und bin damit zu frieden, wann ich den dieser Sache
Kundigern nicht zu viel, andern aber nicht zu wenig gesagt habe. Der
Abt Gottfried BESSEL, dessen Ruhin durch den Urociromum Ctzro-
niei (Zorrvvicenüs schon verewiget ist, redet von ihrem Ursprung also:
(i) Die Dchnige «nd unrer chnen auch Henrich der / hat in

al--
tzi) Uib .il proär. Cbr.Lorrvv. cap. U, 9.149. Ble Uebersetzung, so

« ich
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allen und jeden Provinzen fast seine Domai- e;r ober R-önigliche
Rainmcrgüter / (ms ätci ie»ii) gehabt/und daher in den pro-
vinzen/ ob sie gleich der Herzoglichen Gewalt unterworfen ge-
wcstn/dennoch gewiße ihrer Rammcr (tilco) unmittelbar zu-
gehörige m;d einverleibte Güter sich vorbehalten/ welche sie ge¬
wissen Romglichen Bedienten anvertrauet/ die anfanglich un¬
ter dem ^lahn?cn der ra/o,-?/?/? M/, desgleichen der Ronig-
lichcn 2lbgcordneten oder Bevollmächtigten (tc^w, //m )
bekannt gewesen, nachher aber ^andpsalygraven gencnnt wor¬
den. Eben so erklärt er sich an einem andern Ort (2).- iLs find zwar
nachher in Teurschland Herzogtümer errichtet/ aber auch m
jedem derfelben ein pfalygrav angeordnet worden. Dann es
hatten sich die Rönige in jedem Herzogtum unmittelbare L.an-
de und Güter vorbehalten/ die von der Herzoge Gewalt be¬
frey«« waren/ und worinnen/ als in einem unmittelbaren Rö-
niglichen Domanial-Ä.and / oder ee, in h'a/at/aa, die pfal^zgra-
ven namens der Könige die Gerichtbarkeit ausübten/ über
die königliche Rechte und iLinkünfte wachten; daher sie in ei¬
ner Urkunde R. Otten des / bey N?cibo»n in dem Anhang der
Urkunden zu 5Vitrechinds Jahrbüchern />. 25. Mi a/i-
caiat «o//ri e^a/ioret genennt werden. So gedenkt der Abt von
Ursperg in feiner Chronick unt.r Philipp eines

Friedrichs über alle königliche Güter und Domainen in
Schwaben. Daraus sind die pfaltzgravlchaffren/ und
die ZLandpfalygraven in Tcutfchland entstanden / die über sol¬
che unmittelbare lLande gescyr waren/ und in den Römgli-
chen Pfalycn ihren Siy harten — . In der Hauptsache stimmen
die meisten, so von dem Ursprung der Pfaltzgraven gehandelt haben,
fz) eben dahin. Der Herr von OLENSCHLAGER, ein Licht un-

A 2 ter

ich von dieser Stelle gebe, druckt den Sinn derselben genau aus.
(2) l. 0. h. M üe pglgrii.?, c. I, p. 448.
(z) Als^-OdlUthlLinOilh cle^uclie. Ler..lbef 89. 5?T!"?HUiniure

^ pub-
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terdeu heurigen Geschichtschreibern/(4) halt mit Recht dafür/ daß sel¬
bige an die Stelle der ehemals von den Kaysern in die Provinzen abge¬
schickten Bevollmächtigten ( millorum cZominiccirum)gekommen/ als
deren Commission mir der neuen Gröse der Herzoge und der Macht des
Adels nicht wohl mehr bestehen können. Die Könige / sagt er/ hatte»?
indessen dock »»öthig/ in seder Provinz einen Herrn zu haben/
der aufdie Rechte ihrer 2xrone wachsinn war / und der Mache
der Herzoge und andrer großer Herren das Gegengewicht hielte.
In dieser Absicht scheinen die Pfalygraven durch R,, Henrich
den Vogler und Dtten dcn groscn angeordnet/ und also das 2lmL
der pfalygraven/ welches vordem ein Hsfame war / in ein
)xcichsamt verwandelt worden zu seyn (ev gFir/o

—- Ja Hertius eignet ihnen noch größere Gewalt zu/
indem er sie den Herzogen an die Seite scizt/ die ohne sie nichts
beschliescn noch verordnen können/ denen sie sich in Ausführung
ihrer Unternehmungen eutgegenscyten / worauf sie erst ihren
Bericht dem Böm 'ge dar über »uacheen. Sie waren also die wah¬
re Viegiii der Bayser in den Provinzen. Es würde demnach der
Unterscheid zwischen den ehmaligen Königlichen Bevollmächtigten/mil^
bs üormnicis oder WANS (5)/ und denen an ihre Stelle gekommenen
Comiribus palacmis darinn zu setzen seyn/daß da jene e paloric» s Loini-
liiru regiZ milli, von dem Königlichen Hof aus abgeordnet/ waren/ die¬

se

pudlwo u. u, cap. ll, § z. HELFFERJCHmickeü. cle Lom.
Usl. Luev. 'Uubin^. §. XUl.

(4) In der lllllerr. pregminaiw inr les fonökions Lc lg cliMirö cles lüom-
res palsrinZ äu moyLn ZAe, so vorSCHANRATS bull, abreise
cle lg iVIgliSn pgliMrw stehet z. öc 4.

(5) Man sehe von deren Amt ausser ciu bl/blZXlbl iu seinein ^lockarlo,
HERTIUS cle ori^A. 6c proArslk. ihec. (ierm. rsrampubl.

5- H^ZRECCZUS b-lem. iur. (lötm. u. ilt, ck^r. I, H.26,
27 , 28. BURZ Erlauteruttg des Lehnrechtsp. zo2. siz. branc.
«lt besondern Tractac cie milliz clominicis corumczus oKi-
cio Sc ^ocecknw, so zu Leipzig 1744. in 8- wieder gedruckt worden.
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se nz poislig milli oder in die Königliche Pfaltzen einer Provinz, die
Oben-uK über diese zu fuhren, gesetzt waren; da der mlllorura
Commissionnicht beständig war, dieser ihre hingegen erblich ward; da
auch jenen nur ein gewisser District des Reichs zur Visitation angewie¬
senwar, die hingegen nach errichteten grosen Hertzogchümern eine sol¬
che ganze Provinz unter sich hatten; da gemeiniglich zwey miiü, ein Bi¬
schof und ein Grav in jedem District angeordnet waren, die Pfaltzgra-
ven mmmehro die einzige Königliche geworden; daß aber auch,
da die nilii n larere und msiores alle andre Graven und Herren unter
sich hauen, und keinem in ihrem Bistrict nachgiengen, die Pfaltzgraven
zwar auch über die Graven und Herrn zu sagen hatten, dem Herzog der
Provinz sclbsten aber nachgehen musten. Dieses letztere leitet nach auf
die kurze Beschreibung, welche der grose Rechtsgelehrteunsrer Zeiten,
den man nur nennen darf, um in dergleichen Sachen eilten Ausschlag zu
geben, ich meine, der Freyherr von SENKENBERG (6) gegeben
har, und man mit dem vorigen verbinden muß, wenn man sich eine wah¬
re lind ganze Vorstellung von den Pfaltzgravenmachen will- Ich will
sie mir seinen Worten kurz zusammenfassen: tLs hat nicht den gering¬
sten Zweifel/ daß so lange Teucschland in grose Herrzogthü--
mer eingetheilt geblieben / ein jedes derselben/ nahmens des
Romgs / durch die Herzogen besorger worden. Dieser hieß
zum Unterschied andrer/ die sich auch /bwee ncnneren/

— Der Herzog war also in allem ein Gleicht, iß
und Vertierterder königlichen Gewalt/ harre anch dienehm---
liche Ofßcialen von seiner Provinz/ die der Ronig vo>, dem
ganzen Reich harre. Ja es nennte sich daher die Herzogin von
Schwaben Zu Gtten des 7 Zelten bind des
Herzogen , wobey auch die Gcrichrbarkeit
gepflegt wurde/ hiese Dieser hatte einen

oder , a
2l Z

(6) Zu der vorcreflicheu Abhandlung von der Kayserlichen höchsten Ge-
richtbarkeit in Teutschland, Frankfurt 1760. §.9. p. 14, 15.
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, der sein Schultheiß (7) oder m der Abwesenheit

Stcllbcsirzer war/ wie solches in Teutschland bey allen großen
Aemtern Herkommens gewesen/ von den Pfaltzgraven aber in¬
sonderheit gewiß ist. Diese werden auch in denen Docunicntcn/
mit dem Nahmen /V/7e/e//i uud welches so viel ist/ als
Schultheiß/ benennet. Gleichwie des Königs Amt in dem
Reich hauptsachlich darinnen bestand / daß er Gericht hielte/
und den Frieden geborte / so gieng es auch mit den Herzogen
in ihrem Herzogthum. IlVie alich der an dem köni¬
glichen /zosuiee richtete/ also geschah eben dieses von den

in den Provinzen. Nachdem also Lothringen wieder mit
dem Teutschen Reich verknüpft, und insonderheit nach der Theilung
desselben in zwey Herzogtümer, Oberlothringen, welches genennt
wurde DuLkuus öckolelianicus, und Niederlochringen,so Oucarus ki.
duariorum, oder besser l<ipsnorum, und in engerem Sinn auch bc>.
rwriorum hieß, jedem ein Herzog vorgesetzt wurde, so findet manauch
darinnen Reichspfaltzgraven,welche zu Achen ihren Sitz harten, und
da dieses in der Ripuarischen Provinz gelegen ist, vermuthlich auch nur
Pfaltzgraven in dein Duearu borbsrino-iae infcriorisi gewesen sind. Ich
weiß zwar wohl, daß man den Mischen Pfaltzgraven auch Oberlothrin¬
gen unterordnen will; aliein ich finde, daß zu der Zeit, da Herrmann
der erste zu Achen Pfaltzgrav war, zu Metz, woselbst das ?alarium

(7) Schultheiß, 8cuI6slius war ein unter einem höhern iuclice stehen¬
der Richter, ein Vicgriu8 desselben. Von ihnen sind noch die
Lculceti unterschieden; BURI l. c. p. zzz. lg. Niemand aber
ftosse sich an diesen: Ausdruck. Dann gleichwie / sagt der Frey¬
herr von SENKENBERG an einem andernOrt, des Zxomgs
geheimer Schreiber mit einem Dorfschreiber nicht zu ver¬
mischen wäre; so hieß er doch eben so wohl Schreiber: und
hcrReichserzkanzler führte so gut denOlamcn'Ranzlcr/alsdcr
schlechtste Gtadtschrctber/ eine sehr lange Reihe von Jah¬
ren hinaus. Ja derRmsscrllche Hofrichrcr hicjcebcn

wie der geringste Dorfrichter aufcmer etttia
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primnrium von Oberlothringen gewesen, ein l^biederrus Eomss ?alg.
rmus IVlerensis, und zwar in den Jahren 965 und 966 (8) vorkomt.
Es haben.aber die Eomires pslsrü h'lerensis sich nachher nur schlecht¬
weg Lomires KIerenles gencnnet, ohngeachtet sie sich als Häupter des
8ensms palsrü und als b'rsefcÄi urbis ü pslsiii l^terenlis (9) zeigen.
Es besassen diese von dem Bischof lehenrührige Grafschaft von der Mitte
des eilfren Jahrhunderts an die Graven von Luneville, so auch die Grav-
schaft Dachsburg geerbet. Es mag aber mit der poselbckuis psisiü
in Oberlorhringen eine andre Beschaffenheitgehabt haben, so ist mir
bisher weder eine Stelle noch eine Urkunde vorgekommen, woraus
ich hatte lernen können, daß der Pfalhgraven zu Achen Commission
sich auch in jenes erstreckt hatte. Genug vor sie, daß da Achen das
vornehmste Palatium im Teutschen Reich, das sockilolium re^ni
war, sie auch eine desto grösere Würde vor andern Pfaltzgraven m

Teutsch-
(8) Indem ersteren Jahr heißt erWb^ilZch'LbiUBch^

^erenlis, in dem andern Jahr aber nur schlechtweg:
siehe Uili. äe Uorr. cäir. U ch om. I, Elrioine

cle la lVImton cle Uorrsine p. EUVIII. Schon vorher komt ein
vor in den Urkunden bey ^Ut.^Ul88kr uilt.

cles Lvelc^ues cie lVIer^ p. 307, ZO9.
(9) Beystckbi^Ui88LI. c. p. z6z. heißt es in einer Bischöflichen Ur¬

kunde 0. 1056. /<?-
Eben die¬

ser chckmmus wird l.c. p. Z69 sä 0. 1075. „o/?»v,e »>^,5
genennet. In der EUsris rranZlslioms8. Llemenris, welche der
Bischof Herrmann s. 1090 verfertigen lassen, steht gleich an¬
fangs: //e/il'/'co no/i,/,//?-
?//», ?7^0i/o^cc>, <7».
7/77're / «
/e Siehe iVUrl^lvl88ss I. c. p. Z77. kcz. und

'ss.U,probk>.p.EEXUII1fälschlich unterm Jahr 99«.
Auf den Kavscr folgt hier dessen Lieutenant oder Herzog in Ober-
Lothringen, nach ihm der Eomes palstüoderbleeeuüs,Folmar.
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Teutschland gehabt haben, wie ans der Geschickte derselben sich ergiebt.
Mir wissen ausser ihnst» von Pfaltzgraven in Sachsen, in Schwaben
and in Bayern, zn denen noch die Pfaltzgraven ii? Carnchen gereehitet
werben müssen. Was es aber nur dem Herzogihnm Franken vor
eine Bewandniß habe, und ob darinnen besondre von denAchischen un¬
terschiedene Pfaltzgraven gewesen sind, ist noch sehr dunkel. Die Pfal-
tzisehe Scribenren bchaupten, daß die LothringischePfaltzgraven von
Ansang an auch Pfaltzgraven bey Rhein oder in der Frankischen und
Rheinischen Provinz gewesen sind. Mir ist es immer noch zweifel¬
haft, daß die sonst allen andern vorgehende Achische Pfaltzgraven gleich
anfanglich das erste womemüm curi-w (W) vder die oberste
Pfaltzgravschaft in Franken gehabt haben sollen. Ich finde jene bis
auf -Henrich von Lach, der diese vielleicht zuerst von Kayser Henrich
dem vierten wegen seiner grosen Verdiensten erhalten, und mit der Lo¬
thringischen Pfaltzgravschaft in seiner Person' verknüpft hat, in Rie-
bcrlothringen eingeschränkt,wann ich nach Urkunden ihre Macht zu
bestimmen suche. Ich muthmasse fast, baß, da die Könige sechsten
die Chefs des Frankischen Volkes, und lüuces lummi lMncorum
waren, die sogenannte Herzoge des Rheinischen Franken diese lMo-
leckewäm palaui besessen (.11); um so mehr, da Teutschlanb vor der

völ-
(io) Dieses Äusdrllcks bedient sich der l gueisba.

nmalis von den Pfaltzgraven bey Rhein, wie ich unten bey Hen-
rich von Lach anführen werde.

(n) Eben dieses urtheilt der Freyherr von SENKENBERG in
den Gedanken von dem jederzeit lebhaften Gebrauch des uralten
Teutschen bürgerlichen und Staacsrechls:c- Cap. M, §. UXVli,
p. 65. ftz. Diese Herzoge/ sagt er, waren demnach/ wie
Herzoge von Franken/Vljo auch L>bel pfaltzgraven. Und
dieses führt er hernach sehr schön aus. Vergleiche damit §. xi.iv,
x. 105. §. I.XNI, nvr. G)' p- 155 lind die uor. (ch)p 169.
Was aber in dem §. i-xviii hinzugesetzt ist: iLs kam Zweifels
Hhne/ weil das iLruchsesson ddcr Hber Pfaltzgraven-2l>ne

auf

/
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ligen Verbindung mit Lothringen bereits schon seine merropolim civilem
PNV palarium prim-irium,das nach GUNDLJNG M Frankfurt zu
suchen ist (12), gehabt haben muß. Man mag endlich selbst aus der
Geschichte dieser Herren ein unpartheyisches Urtheil fallen- So viel
bleibt indessen gewiß, daß im zwölften Jahrhundert die oberste und
Rheinische Pfaltzgravschast,mit der Lothringischen vereinigt gewesen,
und daher die Pfaltzgraven wenigstens von Conrad, einem gebohrnen
Herzog in Franken und Schwabenan, nicht nur Stellbesitzer (loci-
lervarcwes) der Herzoge, sondern auch der Könige sechsten, wann sie
abwesend waren, geworden sind , wie an seinem Ort weiter wird er¬
wiesen werden.

§. 2.

von Herzos Eberhard in Franken/ den man
vor den ersten Pfaltzgraven in

Lothringen halt.
Der erste, welcher das Reichs-Pfaltzgraven-Amt in Lothringen

gehabt haben soll, ist der bekannte Herzog Eberhard in Franken,
König Conrads des ersten Bruder- Man führt zu dessen Beweiß die
bekannte Stelle FRODOARDS , eines französischen LtwoQoAm.
pki, indem Jahr 926 an: m /.o»
rüsi'tt ^ /scienÄ cv?///« L/ ^or/i6i-/e??/er
mter/e Daß FRODOARD unter dem Ausdruck
H.brar6us 'UranLlKencnlis einen Teutschen, den Herzog Eberhard,
meine, laßt sich nicht allein aus dem Ort, wo er geschriebenhar,
schliefen, sondern auch aus andern Stellen, da er z. E. König Heinrich

B bien.

auf dem l^lordgau ruhete / diesem L^and die Benennung
der Obern PsaUz zu/ ist eine unrichtige Meinung, deren Un-
grund ich an seinem Ort entdecken werde.

(12) (^uncilmZian. xviil Stück n. I. Nachricht von der Kayserlichen
Wahlstadt Frankfurt, insonderheit §. U, p. 208.»
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Ulenvioam piinvipom roa isilioiieaibm nenntsiz). Wann aber daraus
gcft.!ge?t werden will, dbß Herzog Ebechard die Commission eines PfalZ-
grasen in Lochringen erhalten/ so schließt man mehr/ als in den Worten
ftlbsten liegt. Es drücken diese nicht mehr aus/ als daß H. Eberhard
als mit!»8 in Lothringen abgeordnet worden/ um Friede und Gerech¬
tigkeit in diesem unruhigen Reich/ dessen vornehmster Grav Giselbert
noch dazu in der Rebellion gegen den König befangen war/ wieder
herzustellen.So wohl das mimmr, als die Bestimmung desselben in-
ziiriLm fcicieaR cauig stimmen mit dem Amt cinechmillus oder König¬
lichen Bevollmächtigten überein Es erspirirte dessen Commission mit
der Einsetzung Giselberts/ des im Jahr 929 gewordenen Königliches
Eidams/ als Herzogs in ganz Lothringen / cuius pucslkmom ^czuis^
gro.imim ^orcinebar, wie WJTTECHJND voit Corvey sagt. 'An¬
dere Herzogtümer Tmitschlaitds hatten damals anch noch keine Pfaltz-
gravett/ indem z. E. in Bayern erst nach H. Arnulfs Tode / dasein
Herzogthunt von K. Otrcn dem ersten dem ältesten Sohne Eberhard
wegen dessen Ungehorsam entzogen/ und hingegen Arnulfs Bruder
Bertold verstehen worden/ der Kö'.'.ig die ebenfalls vorbeygangene jün¬
gere Söhne Arnulfs und des Eberhards Brüder/ Arnulf den jungem
und Herrmann zu Pfaltzgraven in Bayern und Vögten des Freysin¬
gischen Stiftes verordnet (14). Nach welcher Zeit dergleichen auch in
andern Provinzen angeordnet worden. Giselbert hat also auch in Lo¬
thringen die Königliche Gewalt vertretten/ ohne' noch einen ihm an die
Seite gesetzten Ueo-mum peepe-mum zu haben. Da K. Henrich diesem
Herrn nachgeben und den Lothringern gefällig seyn wollte/ so würde es

eine
Szg Siehe eUlche Exempel davon in PFEFFJNGERS viw. ü-

luttr. B. il, p. 248. n. 8. P. 250, a. 25 z b.
(14) Siehe hievon den AVERTJN lb. IV, v. zLz. eclir. Ualil.

1580. cs. UOchtckbikEL in vwa lchunoiois /^rchiep. Eolon. L.
XV!, in LEJBNJTZENS kAipw. 'I . t , p. 279. Vma L. Scigb
rici, ^uoultani pr3elu!is, c. X, bey SURJUS ci. 4-chil. p.
LZ. lcj. WJTTECHJND von Corvey nenm diese Brüder

aU a. 952.
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-me widrig« Würkung gehabt haben/ wann er ihnen einen Fremden
zum beständige!; Pfaltzgraven gegeben hätte. Auch findet man nicht/-
daß H Eberhard noch nachdem einige Gewalt in Lothringen gehabt;
sondern er verwaltet sein Amt in der ihm anvertrauten Frankischen
Provinz/ wie vorher. Man führt zwar aus obengemeltem FRODO-
ARD ferner aus einer Stelle n6 g, 9Z4(i5) an/ daß König Hein¬
rich Gisewercum und Enbrarduin nebst den Blschöffen des Lothringi¬
schen Reichs an den König Rudolf in Frankreich/ um zwischen ihm
und dem Gravcn Heribert eine,; Frieden zu vermitteln/ gesandt habe.
Allein geschweige/ daß diese Stelle das gar nicht erweißt/ was man
damit glaubhaft machen will/ so müßte noch dargethan werden/ daß
dieser Eubrardus mir Kdruräo rrnnsrfienLnli einerley Person und nicht
vielmehr ein andrer Lothringischer Herr dieses N-amens (st 6) seye. Eben
so leichtgläubig giebt man Herzog Eberhard die Gravschaft in dem
MeyengaU/ ^kaZinenli 5. I^ig^nacenli,einem Gau der Ripu-
arischen Provinz/ welche das millaricum der folgenden Pfaltzgraven
gewesen ist. Schon n. 928 kommt in einer Urkunde 'Herzog Gisel-
berts von Lothringen (17) ein solcher Grav im Meyengau in diesen
Worten vor:
ch/ost'//e — e/tc// N.4 5. /'eere/M — (///Z/st//?!

Die ganze Muthmaßung würde hier
nur auf die Gleichheit des Namens Eberhard gegründet seyn. Derje¬
nige Eberhard wenigstens/ welcher mit einem namens Eonrad das Non¬
nenkloster Kescelenheim in dem Meyengau besehen / ist so wenig der ver¬
meintliche Pfalggrav oder Herzog in Franken, als Eonrad der Herzog
von Lothringen/ welches beydes TOLNER vorgiebt ^8). K- Otto

B 2 redet
(iZ) ln Ebron. p. 14a
(16) So findet sich in Elsaß dazumal Grav Eberhard der vierte/ und

daß in dein Meyengau Graven dieses Namens gewesen/ so von dem
. Herzog Eberhard unterschieden / wird gleich gezeigt werden.

(17) Bey HONTHEJMUfik. Nr. eisig. 1. 1, n. 01., p. 272 4.
<18) in Eoci. cii^l. xal. x>. iZ.
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redet von ihnen in einer Urkunde (19) vom Jahr 966 also: Mo/?///?e-
,-?'?/??/ /)//e///»7///i /le/Le/ez/äe/'m //o?//////?t/M /// /?^o L5" Oo////?//t// M>/»
«e/e/// /t?/m, /)/>t?////?t///// />/?//cc>/7//// /'// //0/?,7//// ?>///></-
»7«/e ///1 //ei.'e///t, //»///// ^ />^/7///i, ?/////? H//<?e-
,///i ^//? /?///t, e^/ie»'5t/ei c/ ?///e^///ei /»//7t ?//^/c/?t/. Es
würde also Herzog Ebehard, wann er hier gemeinet Ware, dem Her¬
zog Conrad seinem Nachfolger im Rheinischen Franken nachstehen. Er¬
sterer hat a. 95z sein Herzogrhum Lothringen verlohren. Zudem so be¬
sagen die Worte, daß Conrad und Eberhard gedachtes Kloster bisher
(bis a. 966) besessen hatten, und mithin fallt gänzlich weg, daß e5'
jene Herzoge gewesen. Ja man findet so gar bey SÄGJTTARJUS
in den .^Nliczq. l^ggUelz. (20), welchen TOLNER selbstcn anführt,
noch zwey Briefe gedachten Kaysers, worinnen er in eben dem Jahr
von eben gedachten Conrads und Eberhards cvnfiscirten Gütern in dein
PZZV Nracliwae, Kak^svv und SpiricliASvv an das Stift Magde¬
burg schenkt, in deren letztern sie so gar Brüder genennt werden. Wie
konte also TOLNER wohl seinen Leser in Irrthum geflissentlich verlei¬
ten? Herzog Eberhard hingegen erscheinet im Jahr 936 bey der Krö¬
nung K-Ottens des ersten gewißlich nicht als Pfaltzgrav in Lothringen,
sondern als ein Herzog (in Franken) und Erzwuchseß, so wie von H.
Giselbert in Lothringen, ^ /0/7/1M (Achen und insbe¬
sondere das Palatium, in welchem der neugekrönte König feyerlich von
den Erzbeamten bedienet wurde) , gesagt wird, omriis prc>
curgb^r so das Erzkämmereramt anzeigt (21'. TOLNER beruft
sich endlich zur Bestärkung seiner Hypothese,daß Herzog Eberhard die
Würde eines Pfaltzgraven geführt habe, auf den Bischof DJTMAN
von Merseburg, von (äemblouis und

. . - , . eoivi
(19) Welche TOLNER l. c. aus B> LEUBERS äit^uil. äs ita-

pulg LaxonlLR num. 1607. genommen hat.
(ko) §. rxxXvii — I.XXXVIUI, p. Z9--4I.
(21) Wie solches alles bey Wtl' Oorbeienli aä K. s.

zu ersehen. Siehe auch den Bna-UMm Laxotiem in EEA
HARBS Corx. lütt. 1?. 259.



^ ( IZ ) -H-

d/IVI, mongckum nium sonrivm, welche ihn mit dem Namen eines

lüomilis palarii belegten In dem 2ten Buch des DJTMARS

Chronick(22), als worauf sich TOLNER beziehet/ steht nur diese Stel¬

le von B. Eberhard; ^7767-/1/7/7/77/ ///?7 ?/?/!.--/e/zi, //cF/-«////?«/

— /// /^//c/zc/ »-c^-?/ ^67-/7.77-7/0 Lo/M/e

c.7/7^77/ ?// v7-7c77/7/ /e«/«/ c/?. ^ 767-t/o «77770 ^77/7^/7 ?776777 0 7-/?t/ 7-6^/7,

^///'/c/// /z«?/'/ 5777/ Ls'' ^/76?-/l/??-6/«/ /)?76c c5" (/T/c/Z'cT-e/// t?07776/ t.///-/)«'

7-777^07-7/777, <777777 5/76^7-7/ 776/7 ?/7c7<?6 /«7/776^^ /<?77^0?-7/7?7/ <77/ 7?/l677777/7 /1/77-

7-7777T? -,/<?/>0/777/<?t7 ^7777^. //vc t/7/0 /77777c«/ 7-6^7/ ////cv 60777/767-7677/ tl/-67--

ö«7-</77777 occ7//7t . TOLNER geht also mit seinen Lesern

nicht aufrichtig um. 8l(?I5I5bikNl.)8 (Zemdlacenlis aher sagt (2z):
t/o?7t? <7 Otto 776777 7777/167-77607-67/7 ?'e/<?//<??77/ /?77 <77'/7?'</?7/ Oo7776//7«/«677 , ^

t/7//e/e7'^77/ /)777c t.0^/77 777^7775 , ^777 t/c/^eT^/??//, /»T-07'6777 ?///777/ /7?7/>6-

»-«rot-//, 77.cc),'7777 /l«//6/l«6. Und 7^ULbiUlL^8(24) : O07767-« 06/0776776

7-6^6777 7-6/ie//aÄ6 F7767-77 7-/677/ O07776/ /?«/«/77, ^7 (77//6/>6 7-677/ t.06/?/7»-777-

F?'«6 //777c, ^777 (?6?-/i67-^«777 ^/ö 7-07-6777 7/7/7«/ 0/60777/ «6c07'6777 /)«/l6/<«6.

Ich glaube aber/ daß diese zwey Schriftsteller entweder damit auf sei¬

nen (/omitlirum li Oucamm b^ancorum, welche DJTMAR popu-

lum pUma/ium nennt/ und das damit verknüpfte Erzamt gesehen/

oder ihn vor den praeleÄum praerono, das ist Pfaltzgraven in Fran¬

ken gehalten haben. Was das erstre betrift/ so ist aus den Scribentem

die ihn bald /07766777 /i>««c07-77777 (25), bald Oo7777/6777 /706e7767^?777«777

B z /n'«77-

(^2) Siehe den reltirumm in LEJBNJTZENS

lcriprr. I, p. ZZ8.

(2z) 7^6 a. 9Z8. SJGEBENT lebte über zwey Jahrhunderte nach

den Zeiten Eberhards.

(24) In LEJBNJTZENS access. Uili. N. II, p. 275. Es grün¬

det sich dieses Zengniß den Worten nach auf Ägeberri Erzählung.

<25) UH(Zl^tD!>lI8 (^ontin. aä g. 957; (ÖKONOM. Lsxv aä si-

9z8z LkkUM. (^ueäUnburZ. aa a« AZ7, 5^Z8.
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^»7?/er/F5,'7/?M (26), /)a?5/M//m///?// 4e /Ü7///5/4 (27), c/e 1^-/7«.

<7/4(28), bald /ki4?Mi/'c>//5?// i9)75//r.7/5///(29), bald /' i'/7/75///5

ch//?5 Lch 77/0I7-V/4-??/? ?!',?,'/! chcoiv,?// (z0^ , bald /)?/ce?// M'id '

(26) ^//Ao,- vime 8. Ger'acnxli .Ichonieiilis bey 8L1UUZ8 cle lU Oäch
c. XV.

(27Ü LOIXU. Vrlp. im Leben Conrad des ersten; chUlZl?U!Ls.V aä

cm. 914.

(28) ObkUd)!^(D(äU. 8axo aä cm. 914.

(29) /..M'//4m/. in FREHERS LMpw. eäir. 8truv^ x>. 116.

ji^doiTim. as U.U. O. D l , p. 9ZO. hält dafür,

daß er de m enthaupteten Adelbert von Vabenberg in seiner Mark-

gravsthaft gefvlger sey.

(zo) ^//Ko>' 7.77//e g/4M//?/4 in k./LUUb)! Uibliork.

lVUbr.- "I". I, p. 768. Unter den Worten Urania, verstehe ich

die Lande an den: Rhein. So nehmen jenes Wort die ^/////^

bey FREIERN R. l, z. E. aä a 880^1 52:
2)57 0 (?//Ä/4 ( Lothringen ) iM/e/// /// ^i'i?/7c//?77/ -

2)4 /// /äv//75a/?/?^; desgleichen die ^7/7/7/55 /V/,2i?,7-?/// bey FRE-

HERN l. c. p. 80 säg. 788: ?4//z/o 2)5?//t /// „4

/?/^o//////)5/?// öec bey KETTNER in M7477. ^//eM?/ä. siudet

sich ein Schenkungsbrief K. Ömn des dritten vom Jahr 98;, n.

xx, p>. 26, in welchem gesagt wird: L?/?rc7/e ^/Z//»//, /// /1^//-

r/>/ 85^ Z/7 /)/7^ü /// (.V////.77//7/ (7?/«^///7 /)//5/7 t Ul'cinc'y. .

rmm). Der Aufatz /LMUsiise ist entweder eine Erklärung des

Worts Ui^nciäL, im Gegensatz auf Mestrasien, das gegen

Teutschland liegende Theil des Lothringischen Reichs, welches an

Ludwig den Teutschen gekommen war; oder zeigt ins besondere an

den dtsseits Rheinischen Theil des Rheinischen Frankens oder des

Speyrgau, Wormsgau, und Main^r Mark, in so fern sie durch

den Verdunischen Vertrag an Ludwig den Teutschen gekommen,

dahingegen die czusecism rrcms Ubei/um loci den uns jeitse^s

RyetniHen Theil des Rheinisch Fränkischen Herzogtums bedeu¬
ten

-
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kem verwechselnd (z i) nennen, klar genug/ daß er das Haupt der

Franken/ der vornehmste Fürst des Reichs,, und der nächste nach dem

König gewesen/ wie er dann auch in solcher Qualität bey König Qtten'

des ersten Krönung das Erstruchstsscu Amt verschen. Daß aber die

grost Herzoge ist Teutschland Ualarmi Onces, die vornehmste in dem

Reich piincjpL8 rett-m auch Uglauiü ?li»cipes, desgleichen die opiimiv

res des Hofs und vornehme Hofbeamtcn proceies Ualäriist und Usiannl

schlechtweg heissen/ ist eine bekannte Sache (Z2). Was das andre be¬

frist/ so ist wahrscheinlich/ daß die so genannte lduces lAanLQrum nichts

anders als die Pfaltzgraven der Könige in dieser Provinz gewesen / und

daher als des Reichs Erzpfaltzgravcn angesehen werden können/ so daß

AVENTJN ihn nicht mit Unrecht /wae/e«?«?» />,was,

nennen würde (zzF Nach dem Sachsen und Schwaben Spiegel ha-

' ' den

ten würde. Bey dem ^uäioiL vir.w L. ^äalberonis II lüpilL.

lekar. in LABBE stibi. iVIlcc.^. t, LsK. V wird der Rheinisch-

fränkische Herzog Cuno/ ein Sohit H. Ottens in Franken und

nachher auch in Cärn.then/ Dnx /Xniirsliorum, g pociori genennt/

indem seine Gewalt meistencheils distcit Rheins sichtbar ist/ er aber

sonsten ist Lothringen und dessen dein neuen Anstrasicn benachbar¬

ten Theil Westrasien genannt/ nichts zu sagen hatte.

(zi) Dieses thun unter andern DJTMAR / der auch (Ziselberrum

Lomitem Uvlstoiingorum nennt.

(z2) Siehe 6u (Alost'. unter diesem Wort; AbtBES-

SELS proar. Ekron. (sorcwiL. u n, c. III,§,XVI, p. 174.

BURJ Erläuterung des Lehenrechtö p. ZI2. Von SENKEN¬

BERG von der Kayserl. höchsten Gerichtbarkeit x. 16. nor, 3. aä

§D
(zz) In /Vnnak Uoic. u. IV, ecür. (.'it. p. 489:

?/c>

Und dieses würde niit demjenigen übereinstimmen/ was

ich oben §, 1. gemnrhmaßt/ und mit dem Ansehen des Frey-

lserrns von SENKENBERG bestättigec habe.



-> ( r6 )
,ben alle Teutsche Provinzen, und unter ihnen Franken ihren Pfaltz¬
grav gehabt. Dieses teutsche und Rheinische Franken ist von Lothriw
gen gänzlich unterschieden, und bedürfte so wohl einen Pfaltzgrav als
andre Provinzen (z 4). Dann daß man das Teutsche und Rheinische
Franken mit der Ripuarischen Provinz zusammenschmelzen , und den
Pfaltzgraven zu Achen auch zugleich zum Pfaltzgrav in Franken ma¬
chen will, streitet wider die Geschichte Pfaltzgrav Herrmanns, Ezen
und ihrer Nachfolger in der Ripuarischen Pfaltz, indem wir, wie
aus dem folgenden erhellen wird, nicht die geringste Spur von ih¬
nen in dem Rheinischen Franken, sondern vielmehr deutliche Beweise
finden werden, daß ihre Commission in Niederlochringcn eingeschränkt
gewesen. Doch ist es auch nöthig, den Ausdruck zweyer Geschicht¬
schreiber, die über zwey bis drittehalb hundert Jahren nach diesen Zeiten
und noch dazu in Klöstern in Braband und Champagne gelebt haben,

und

(z4) Wann die Urkunde Uuäovicl pü, welche Caspar LERCH von
Dirmstein äs orctine eczueltri toi. 15. und aus ihm B. G.
STRUV in Oilli cls Lomiria Ualscinarus Laxomci p. 4. liz.
richtig wäre, so würde es schon zu Zeiten der Carolinger Pfaltz¬
graven am Rhem gegeben haben: Le ve-'o, heißt es darinnen,

e «/»'e

Diese Urkunde enthalt eine Befreyung der Kö¬
niglichen Leute in Gunderamesheim, Onesharm, Bischoveshaim,
Gtindenhaim, so mit Rath feiner getreuen und besonders Bischof
Samuels zu Worms, als in welcher Dioeces und Gau gedachte
Orte liegen, geschehen sey. Allein Samuel ist erst nach K. Ludwig
des frommen Tod als Bischof erwählt, und von K. Lotharius be¬
stätigt worden; siehe SCHARNAT Kitt. Worm. p. 514, zi>.
SCHANNAT har diese höchst verdächtige Urkunde nicht einmal
gewürdigt, ihrer zu gedenken.
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als richtig und gegründet zu erklären, da es ohnehin heissen müßte,
(IvmLZ lAIaunus, weitn sie auf eine Lothringische Psaltzgravschaft
hättendeuten wollen, und nicht Lomes pgl-uü; sie auch seine Commis¬
sion als miüvs mit der Commission eines Pfaltzgraven vielleicht ver¬
menger haben können. Hat doch der Verfasser des (. Kronici ^utUa-
ks, der zwar jünger ist, und erst im Jahr 1511 gestorben, den Irr¬
thum in Ansehung unsers Eberhards begangen, daß er ihn einen Lo
mnem Rlläüae nennt (z5); gleichwie TOLNER ihn zu einem Herrn
in Elsaß und zu Breisach machen will, weil ihm dieses zugehört habe.
SJGEBERT und ^UlzchlULUb aber lehren, wie solches zu ver¬
stehen sey, in dem Jahr 944 (z6). Der letztere sagt: Ltto ^

^ Breisach war itur zur Zeit des Kriegs
in dieser Herren Gewalt, nnd läßt sich daraus kein rechrmasiger Be¬
sitz schliefen. Ich glaube also genug erwiesen zu haben, daß H.
Eberhard in Franken kein Pfaltzgrav in Lochringen oder zu Achen
gewesen, daß folglich seine übrige Handel in der Geschichte dieser
Herren keinen Platz künftig mehr einzunehmen haben(z?)- Und eben
so wenig haben wir nöthig, demselben, da er im Jahr 9Z9 mit H.
Giselberc umgekommen, n och in eben dem Jahr einen Nachfolger aus
Herzoos Arnulf des bösen in Bayern Löhnen herzuholen, und auf
eine der Geschichte nicht geziemende Weise anzudichten.

§. Z.
Von dem ersten Pfalygrave« zu Achen/

Hermann dem ersten.
-Wann wir in Lothringen sechsten bleiben, um die Spuren der

C er-
(Z5) g.9Z9inFREHERSbcripcc.U.(A.Läir.8wuv. u.l, 9.4Z4.
(z6) an. 944 p. 279.
<Z7) Daher in app. poior. 36 ?arei bist. ?äl. p 416 mit

recht die Reihe der Pfalygraven mit Hermann dem ersten ansängt,
und H. Eberharden gänzlich vorbeplaßt..



-H- ( 18 )
ersten Pfaltzgravcn aufzusuchen, so finden wir noch im Anfang des ge¬
henden Jahrhunderts - und zu der Zeit-, da K. Carl der einfältige im
Frankreich nach dein Ausgang der Carolinger in Teulsehland sich das-
Lothringische Reich angemaßt hatte, einen t.om.irem paiarii in Lochrin¬
gen, Namens Wiclcrwum, der in der Unterschrift einer Urkunde vom?
Jahr 916, worinnen gedachter König Carl dem Kloster Prüm die Ab-
rey Sucstra zuspricht (z 8), und zwar ^^0 /H-

777 7-777/ e/7,F-o/c>i 7/777, 47,77777 co77?7>7,77^
k/ />7'oce! „777 7?-7 777^-57,7,7 ?'?//// 50,7775«-
e« allen weltlichen proceribns und selbst den rnachtigsten Gra-
ven Rieuin, Raginarius inid Giseteerc w. vorsteht- Eben dieser Wi¬
derich komt schon a. 899 vor in eineni Docuinenr König Zweiicebl>ids
in Lothringen, worinnen er des Trierischen Erzbischofs Leute zu Trier,
Uomines in civirgre mgn-7ncL8, von der Gewalt der Graven befreyr
auf Fürbitte der Graven Nimm und Widerich (39). Dieser Um¬
stand giebt zu erkennen, daß- er einerley Person mir dein Graven Wi-
gerich zu Trier seye, mir desien Einwilligung K- Ludwig- das Kind
im Jahr 902 der Trierischen Kirche die Münze, den Zoll und Steuer
in der Stadt und Gravschaft Trier wiedergibt (40E Im Jahr 909
trift man Widerich als Grav im Bedgau an (41). CALMET, da
er von dem Bischof Vigerieus zu Metz handelt, führet an, daß er auch
unter den Nahmen, VirZericus,. VÜKerus» UlAgsrus So Viciriaus
vorkomme. Es mag aber dem seyn, wie ihm wolle, so scheint der VI-
Uricus Eomes pol?.rii, als ein Anhänger der Französischen Krone mit
dem Ende ihrer Herrschaft in Lothringen auch sein Pfaltzgraven Amt

ver-
(z8) Siesteht bey I^UchE^IWmd !, p.

270 und ^Ull4l?.g lütt- "Ur. ciipi. U'. l, n. cxini, 9. 26z.
(39) Bey lUOde'UkglUIAi. c. n.cxxx,,,- P.2Z9. Sie werden zwar

daselbst genennt: /A/N/,,,?,,/! ^ //-?-/,77t„i 775775 n-, „7/7 60777,^5/ 7/0.
Es ist aber der letztere Name durch einen Fehler des Ab¬

schreibers aus Wiciricus entstanden.-
(4o") u. c. n. LXXXIII, p. 25z.

(.4.1) u. 0. n.. LXXXV1 öc LXXXVI1, 9. 25.6..
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werlshren zu haben; und ist er wenigstens nicht uncer die Pfalhgraven
iu Lochringen zur Zeit der Teutschen Könige zu zählen. Gisetberr, ein
Sohn des in eben diesen: Jahr 916 verstorbenen grossen Ragenarius-,
und Enkel Giselberts Gravens von Mansnarien, Eidau-s K. Locharins
des i (42) , fieiig dainals an, die gröste Person in Lothringen zu spielen.
K- Carl hatte ihn: die Herzogliche Würde und gross Güter 4?) gegeben.
Da er ein Herr von grosem Verstand und Much war, aber diese gross
Gaben durch ehrgeizige Absichten bestandig gelenkt wurde::,, so sieng er
schon an,Carln dem Einfältigen Handel zu machen,und nachdem durch
den Bonner Vertrag 92z Lothringen ganz an König Henrich.in Teutsch¬
land gekommen war, auch diesem. Daher sich K. Henrich genöthigt
sahe, Herzog Eberhard als milib.m in Lothringen abzuordnen, der auch
die Ruhe wieder herstellte. Als daraus Giselbert selbst durch List iu des
Königs Gewalt gerathen, so glaubte der Staatskluge Henrich seine Hoheit
und Rechte bey den Lothringern nicht besser befestigen zu können, als
wann er ihn durch Vermählung mit seiner eigenen Tochter sich ver¬
knüpfte , worauf er ihm das Königreich Lothringen zu regieren über¬
gab (44) Ich habe oben gezeigt, wie wenig man zu seinen Zeiten
Spuren einer Pfaltzgravschaft findet. Wir müssen sie also erst nach
seinen: Tode aufsuchen. Nach seinem unglücklichen Ende nemlich mach¬
te K. Otto der erste die grosmürhige Verfügung, daß seinem unschuldi¬
gen und minderjährigen Sohn Henrich, der des Königs Schwester
Sohn war, das Herzogthum Lothringen vorbehalten blieb/ und in¬
zwischen durch andere verwaltet würde. Er vertraute solches, wie
einige melden, anfänglich seinem eigenen Bruder Henrich an, der aber
noch in eben dem Jahre von den Lothringern wieder verjagt n

(42) Siehe die HessendarmstädtischeDeduction unter dem Titel: chis
bsgllorum in kwsbamizm communs lss-üligemr:u5»

üomuzAc. Erilläe 1748. Dch. (Vnech. AH. ivp. i2Aig.
(4?) und lVissei'A. 0.62.916.
(44) Man stk)e die^gNumnltte Veweise so wohl hievon, als dem nächst¬

folgenden in PFEFFJNGERS Vicr. ill.'5. U , x. 244-258»

C 2

c?
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Hierauf bekam die Administration dieses Reichs nebst der Vormund¬
schaft über den jungen Henrich, Giselberts Sohn, ein geborner Lo¬
thringischer Herr, Otto, der Sohn eines vornehmen und machtig ge¬
wesenen Gravens Ricuin. Die Geschichtschreiberbrauchen von ihm
das Pradieat eines /m,??/?,/,'/ welches einen Stadthälrer
anzeigt. Er war der Srellbesitzer des nninnndigen Herzogs und zu¬
gleich sein Vormund. Der Abt CONRAD von Ursperg redet von
dieser Bestellung also (45): rc.r

?M, M.M, üoz/,/r , uoM/?,e
Die Worte so wohl als jene

sind ungemein bequem, das Amt eines k.engri re^-ii, oder Pfaltzgraven,
ttachdesn, was ich §. 2 davon angeführet habe, zu bezeichnen. Wird
er gleich auch Oux genannt, so war er doch nicht in eigentlichem Sinn
der Herzog, sonderst des Herzogs königlicher Lieutenant. Was mich
in dieser Muthmassung noch mehr bestärkt, ist, daß gleich nach dem
Absterben diests Orco das Ansehen eines Hermanns, welcher bald als
Oux» bald als (Vmes, und zwar in der Ripuarischen Provinz, dem
Sitz der nachherigen Pfaltzgraven, vorkommt, sichtbar wird (46);
woraus dg. VKZdAKU (47) nicht mit Unrecht schliefet, daß er Orroni
pi'gelicli I.olkariorum in der Adnnnistration gefolgt. Da aber auch
der minderjärige Herzog Henrich seinesn gewesenen Vormund Otto bald
nachfolgte, jö gab der Kayser das nuitntehr ganzlich erledigte Herzsg-
thum des LothriitgischenReichs seinem Eidam, Eonrad von Worms,

Her-
' —^ > ». - ^

(46)An dlbi-on. im Leben K. Otten des grosen x>. 158.
(47) in Ebwon. sä a. 944, p. 158. Siche PFEj?-

FINGERI. c. p. 259.
(47) In (gNron. LurZunä. sci o. 944:

944 Or-
/.c>.
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Herwg des Rheinischen Frankens (48). Obengedachter Hermann
behieit seine Gravschasten in Ripuarien nebst der ihm ertheilten
Würde eines UeZmi, als in welcher Qualität er bald ers5)einen wird.
In Urkunden, welche hierinnen das meiste Licht und Entscheidung
geben können, kommt Grav Hermann zum erstenmal m 945 vor,
da K. Otto der erste auf Fürbitte des Erzbischofs von Mainz, seines
Bruder Henrichs, und nebst ihnen Graven Hermanns dem Erzbi-
schof zu Trier die Abtey ^ervarü zu Mastricht abermal wiedergibt/
und darüber den 29. Der. gedachten Jahrs zu Thalahem, einein köni¬
glichen palmio in Ripuarien , die Urkund ausfertigen lassen (49). Drey
Jahre darauf wohnte Hermann einem plgcico umnsrali zu Niemagen
bey, wo K.Otto dem Abc zu Prüm die Abtey Suestra nach vorher¬
gegangener Untersuchung wieder bestätigt. Die hieher gehörige Stelle
der Urkunde (50) verdient, daß man sie genauer erwagt:

/»HcÄo 77/^077^77^rorm/^0/777/7,
777/7577777 7/777/7/77/777/7 />c>-

07/7,7777777-777/ 507777/77/77 770/77/777777,
^7707 77777 .Her /?777/ — (51) L?70777'7?-//7/ //77T5, ///»'7777777777T7/
///2T0 t/o777//, i?o?77//, t/o777//, /ö/A7?7/7/7V7/(/g.
777//, er 5/r/ioi?7777 Z'/77//-7// 7/7-/7570 ^ee/er«/n /// 5/?,

777/?K/ 777/?/ ^ ss^T/Z/r/t' 777i7 777077n/?/>'77 Z','777777-
577// eo/^ere/e, </77-?/77 ?//), 7?/// -öo777777 77777. —— ZHra (,'-7/5775/. ^7777/7,
7777770 /H// /77-//A. /H/ ?'5^77/777// Hc, /e^e (//rc>77e
7777770 X//// ^45/7/777 777 Ho?77/?70 ////c/r/'i -7777/77. Unter den
zu Gericht gesessenen Ständen des Lothringischen Reichs ist der erste

C z Con-
(48) UeHn 56 a. 94z. WJTTJLZJND U.U. p?

649. aU g. 944, p. izi.
(4?) In HONTHEJMS kilk.'Ur. chpl. N. l,n. LI.X,P.28I. Die

Worte sind: /n-?//?/»- 77o/^?o5/i// 770/?^/— ^777^«/ 50777/F //ei-
777/,7777»! -///)5/c7?r//?777r.

(50) HONTHEFMI. c. n. ci.xii, p. 28z,der sie aus
(ioil.Zmpl. 1.1, p. 289 genommen hat.

(H Die Namenvsns Eezbischössen, und 4 Vischössen lasse ich hier weg.
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Conrad Herzog in ganz Lothringen, ans ihn folgt k^somgnnus vux.
'Dieser kan kein andrer seyn, als der proxiinns g Vuce, I .oo»rus re-
Zins, iecu nclus g l?ex;e oder der Königliche Vicarius in der'Provinz
e 5 2), welche Stelle nackber der Comes kchlcninns begleitet hat, der aber

!ch-x

(52) Dergleichen Königliche VicariatS Commission hatte auch der
Norcheimische Grav lsteuncus piuguis, der im Jahr nvo um¬
gekommen, in Sachsen, nach dem Zeugniß CONRADS vonür-
sperg in Cbrou. ac.! 9.. Iiozeclir. /Xroene. IZZ8 p. 2)5

T-'ch?,

Der Sächsische Herzog, oder pri-
MUS a kege, war damals der im Jahr 1106 verstorbene H. Mag-nus. Schon im iQwn Jahrhundert und also zu gleicher Zeit als
unser Hermann in Lochringen bet?-nus mZius war , führte Her¬
mann, BillingS Sohlt, in Sachseit vom Jahr 951 bis 960 der¬
gleichen Königliches Vicariat in Sachsen, und als er solches zu
gröster Zufriedenheit des KayserS verwaltet, erhielt er darauf erst
das Herzogliche Amt; siehe klmmeolem U, c. >v.
acl g. 951 in LJNDENBROGS LLiiptt. p. 16 öe 17 ck.

Dill', cle parrimouic» lisuriLi l.eciuis öcL. (lorrinoas
1752, cLp !l, §. vi, p. 29 öc zo Der Billingische Hermann
in Sachseit hatte zum Vorganger in dieser VicariatS Commission
schon gehabt einen bilAMim, von dem der Corveyische WJT-
DJCHJND 06 0.9Z6 sagt: 2.'e»o K?-vo/A/»,

-5-?^»«,,-?//. Alls eben die Weiss
könte man also von unserm Hermann in Lothringen sagen l le»
msuuus b.orknnic)rum opcimus s Comos^ öc a l<eve wcuuciusxrocurobsr ^ipuariom. Zwar wird man mir einwenden, daß
zu der Zeit, da Sisrid und Hermann in Sachseit vicarirten,
das Herzogthum Sachsen vacant geweseit, indem die Herzoge
waren Könige geworden, in Lothringen hingegen der Frankische
Conrad das Herzogrhum gehabt. Hierauf antworte ich, daß
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p v wird, vermuthlich weil er ein Comiuando geführet, wie aus
FR f-.'ö -RARD erhellet,^oder weilen er die meiste Gravschaften in der
Kie-r.-.isthen Provinz besessen^ wie sich hernach zeigen wird, und er also-
ein euchhnlichss Departement von Niederlothringenunter sich gehabt,
so doch er als cinfiomes maivr gar wohl den Herzogstitel führen können.
Z u! diese Zeit findet sich auch lzwrmgnnus Oux als Herr !der Abtey
Epternach. VRUSCH erwähnt seiner in der Reihe der Herrn und
Aebte dieses Klosters (5 z) also: ü/e?-z'mz?zzzzk/z /.otüzzzzzz^z'zzzR/zvHzzeM
(nemlich in dieser Abtey ) (zz/e/üz »z'o Hz- ZMM'/Woze (/ztozzz / zzzz./zzz-
5ZZZZ0 ^ zz/z/z'zet zzzzzzo 1'ZFZZZ zHz/z, /> e. z/zzzzo 949. öcc. Dieses stimmt
mir der von dem Mönchen dieser vom Jahr 846 sacularisirc gewesenen
Abtey erlassenen Bittschrift an K. Henrich den sechsten vom Jahr
1194(54), in welcher die Reihe der Aebte also angegeben wird:
5o/? i/z/01 z?ü /?zzzzo z/ozzzz'zzzzzzz z?zz/7^zz. H/z ^/'üiZZzüzzz,--
^z/zz/zzzz/o /zz/zzzt (/vzzzz'rz, -/z/z X///, /?z/-z?-eo Lo/zzz're, z/z/z.///,/ö-?/zo-
z/o H^z/zz/^o, V//, /?z/zzzzo t?ozzzzre </zzzW/A', Fz>'zzz^/7zz//o /zzzzz/zo-
ftto, -/z/z d?H//-zzro Dz/zz, -/z/z , /i/e^zzzo ^5" (zoz/z'zzo
^,V?5^oHz5 (55), Hü /A/zz'üz/5 //zz zzzzzzz/zo äz/'?z//o H-zzHe-o

- .

Herman seine Conunission in Lothringen bereits gehabt nach deut
Absterben Ottonis des Ricuin Sohns lind vor der Bestellung Con-
rads; daß wie das Exempel Hcnrichs von Nordheinl lehrc,auch
in bestellten Herzogkhüuiern ein Köissglieher Viearius seyn können,-
der, wann der Herzog abwesend gewesen, das Ruder geführt,
und zu seinen! Departement ein groses Theil der Provinz vor
sich gehabt. Aus dieser Legauon, oder wie Z^u-
decenüs sagt voll Herniann in Sachsen, lerraL cOinmillione,
die noch eine wandelbare Wurde'war, ist hernach das erbliche
Ripuarische Pfaltzgravenamt enstanden.

(54s ln lVZozM. p. 514 eäir. t6F2. Das Wvrtl-0lb?.-
rmFl-ae ist BRUSCHENS Zusatz.

(54) In HONTHEJMS klli^ Rr. clipl.- R. I, n caccxxxviti p. 62 7.
(5 5) Hier scheint altsgelassen zlwseyn, f/zz R, indem so viele Jahre

noch nötssig sind, lint vie Sunlme von 125 Jahren herauszubringen.



( 24 ) -H-
/oc-AM /VN 6/7M5 0^?//«'

?>Wt, ,!U N',7,7/777 /,^77/e eoN'77, LV/^cko /??,77o ma/?»-/,/,?. cko??,ck
/) (. LLLckA'A //^ Orto„e /„'/„/o 7„o7,//5/-^ c?/m ^/?/,rs

777/////.?^ Scc. Hermannuswird hier-/ so wie LiAefckcWs
von Luxenburg, vux genannt; daß aber solches so viel sey als Lo-
mss, sieht n:ai: daraus, weil letzterer kurz vorher in diesen: Docu-
ment das Pradicat Oux 6c Lomes zusaminen hat. Als H. Conrav
von Lothringen im Jahr 95 z das Hcrzogchum verlohren, so gab
solches mit dem Erzbistum Cölln K. Otto der erste seinem Bruder
Bruno, der solches bis 965 verwaltete, in welchem Jahr er den inen
Ort. gestorben ist. In diesem ganzen Zeitlauf finden sich keine aus¬
drückliche Spuren, daß unser Hermann die PfaltzgrävlicheWürde
schon geführt habe. Bruno herrschte mir so vieler Atitorirat, daß sie
fast mit den: amulirenden Amt eines Pfaltzgraven nicht compatibel war.
Hermann hat inzwischen als Königlicher Vicarius die ihn: in Ripuarien
committirce Gravschaften verwaltet. Im Jahr 9 5 5 wohnte er der Schlacht
gegen die Ungarn bey, nach dem Jnrerpolator der ngrrmioms
.venerabiiidus Lomiiibus UalarimslFH). Dieser legt ihm das Lob
bey, daß er einer der angesehensten Magnaten K. Otten des ersten
gewesen, daß er diesen: so wohl in Staatsgeschaften,als im Krieg
die treueste Dienste erwiesen, und insbesondere in der Schlacht ge¬
gen die Ungarn die Feinde tapfer bestritten und überwunden habe.
WJTTECHJND (57) fühn an, daß die Kayserliche Armee aus
8 Corps bestanden habe, deren drey erstere aus Bayern bestanden,
so durch die pmeleäkos , das ist, die Graven des damals kranken
Herzog Hen.richs in Bayern angeführt worden, das vierte aus Fran¬
ken und Rheinländern bestehend, von Herzog Conrad von Worms
commandiret ward, daß fünfte und große die Königliche Legion war,
weil sich der Konig selbsten dabey befand, das sechste und siebende
Schwäbische von Herzog Burchard geführet wurde, und endlich das

achte
(56) In LEJBNJTZCNS b>Llipm Uer. Unmt. ck. 1, p. ziz.
(57) u. IV, aä a 9; 5. ick. BRUNNERS AmiA. u. u, u. Ul,c. U, x. v2s.
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.achte in Böhmen bestand. Es ist natürlich/ daß wir dem DfM-
gräven eine Stelle ebey der Königlichen Legion geben, in welcheryör-
muchlich die Lothringer sich befanden. TOLRER verweist ihn zu
den z ersten Legionen, ohne zu merken, daß er seineit Pfaltzgraven.,
den er doch so sehr erheben will, zu einem pogekeKo Oucis Uavn-
rige machen würde. Eben derselbe laßt sich auch durch einen übel-
verftandenen Roman bewegen, das Sterbiahr Pfaltzgrav Hermanns
des ersten auf 959 zu sitzen. Schon ein LEZBNITZ (58), JO-
HARÄiJSi.59ch/ECKHARDE, OLENSCHLAGERsüisi
haben bester eingesehen, daß er bis in die Zeiten K. Otten des drit¬
ten gelebt. Nichts destoweniger setzen neuere und so gar Pfaltzisihe
Scribemen s62f> den Tolnerischen Irrthum fort. Hermann erscheint
nachher in weit größerem Licht. Im Jahr 965 starb der Erzbischsf
Bruno zu Cölln, der das LothringischeReich in die Herzogthümer
Ober-und Niederlothringen gecheilet, und dieses insbesondere unter
seiner nahern Aufsicht und Verwaltung gehabt hatte. Niederlorhrin-
gen war also hauptlos. Der Kaysir ließ es durch Graven regieren;
dahingegen Oberlothringenseinen Herzog hatte. Und diesiss ist viel¬
leicht der Zeitpunct, da der Kaysir, welcher sich selbst nach Cölln ver¬
fügte, um in Niederlvthringen die nöthige-Anordnungzu machen(6zg,
den Graven Hermann, der ohnehin schon Königlicher Vicarius in
Ripuarien war, zum Reichs-Pfaltzgravenzu Achen zu-bestellen,
der als SMbesitzer des Herzogs, dessen Riederlothringen ^noch er-

D n:ait-

(58) In der Jntroduction zu den Lcrstwc oeo. t^unluic. P. l, U.XXI.(59) pnore acl külch sini. zg. 4Z7.
(60) Inder Nachricht vonderKöntgl. alten Saltzbmgec. §.xxvi, p. 45.
(61) Ditst pl^eiimwor l> cle sibitt. ?gl. H XU.

(62) Herr Kirchenrath FLADT sin der fortgesizcen Nebenarbeit oderangezweifelten Nachfolge des isism-iA l, Pfa-tzg rasten bey Rhein
und Domini clo Uacu auf Psaltzgrasien Ouoncm, § I, p. z°

s6z^ UO(siib>I(9l>ll8 d.onuuuütor nun. 966.-
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die obere Aussicht und Justitzpstege führen sollte; wobey die Ri-

^uarische Provinz/ als eine rorrn pglariim, inir der Pfaltz zu Achen
^erk.nüpfec war. Niederlothringen bekam zwar hernach wieder seine
vuLLL milimres, dergleichen es auch schon unter Bruno gehabt hat¬
te. Dieses aber prasudicirce nicht dem Amt und Departement eines
Pfaltzgraven. In den Jahren 9 7; und 978 wird in Mapiminikchen
Urkunden (64) der LomumuspaZi ssikiikiL/ so'zu Ripuaricn gehörte/
unftrln Hermann beygelegt. In eben diesesu Gau liegt das cnttimm
1'bongburo- oder Tomberg/ welches meiftentheils die Residenz seines
Sohns Pfaltzgravs Ezo gewesen ist. Im erstendieferDocumenren kom¬
met der ComttZlus Tl-uIpiLks vor/ welcher ebenfals Hermaitnen zuge¬
höret hat/ indem solcher 1020 bey seinem jüngern Sohn gewesen ist.'
In dem Jahr ?85chat er/ als K. Otto der m seinein Vetter Hezilo
das HerzogchumBayern wieder verliehen/ und deßwegen lttom-icus
nttncm, Herzog in Carnthen/ der solches seit 98z auch gehabt hatte/
Handel erregte/ diese durch seine Klugheit beygelegt; woraufder Herzog
in Carnthen zu Frankfurt von den; Kayser wieder zu Gnaden aufge¬
nommen wurde (65). Daß er endlich noch das Vergnügen in seinem

Al-
(64) HONTHTJMS Kitt. ttss. clipl. N.l, n.oxov öc cxcvn p. Z19.
G;) rettttmus k. iv, p. Z94;

(lttenincum,rixottim Herzog in Bayern) k/
, 7m ssss//7/c>, 7///? (.'a-

c ss^/7/7, /'?/
s (isrenlinorum ^ Nach¬

dem ich schon gemuthmaßt hatte/ daß dieser lWrimaonu8 dlomss
unser Pfaltzgrav seyn müsse / weil kein andrer berühmter Herr die¬
ses Namens von diesen Zeiten uns bekannt ist/ so fand ich her¬
nach Herrn Prof. GRÜNER beym Ausschlagen seiner Disserta¬
tion tte ltteniici miuons oclverlus Oeronsm U iiozo. lxbellan-
tts feuere, so in dessen Oputtc. Vol. ! die zte ist, §. xxxn,
142, nur. f'ch, gleicher Meinung/ in den Worten: /r
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Alter erlebt, seinen Sohn Ezo mit K. Otc.'n de 6 zweyten Prinzessin Ma--
rhild verinahlc zu sehen, laßt sich aus DJTMARS von Merseburg
Worten, die wir im folgenden weiter gebrauchen werden, 'schliefen:
stHM'st fOltonis Ilch Hnoz^, .ib///ttlstst ,.'0Mst,e, 777'!'//,<?„?,/

Mo, 7-20,,/ Dis ist auch das erste
mal, daß ein Schriftstellerunfern Hermann als Pfaltzgravcn qualist-
cirr. Eben diesen Namen führt er auch in einer vor die Pfaltzgravli-
che Geschichte sehr schätzbaren, aber bisher noch wenig gebrauchten
Urkunde K, Qtten des dritten, welche SCHANNAT aus dem Worni-
sischen StiftSarchiv genonnuen und bekannt gemacht hat (65). Ich
will nur das nöthigste daraus zusammen ziehen: Otto,

0,Hststm,, „o/st o? NM— //e2'otto„/
^?!e7„/?/l',„oo,/,„ „01 — , /sto? e/MMe
Mchoo/v— /NO M01,
L/ // ,?stM,E chttM'e/?,! st'„ />o^o 7s'?/„eoMo„i?e i?oo/tto, Oomst/tt«

^?„„i M//?st'„i Oo?„stst ?„ c?//7/, 001^
//tt„ M„,^/o1 ei ,,,/io /eM ,7/sto//?„ ,7N,c,o — „ </„g.
-zN/? //st i/st„o, -/?/i »e?/i M,/st/st?sts, st, stMe?',,/st' L/
/i?e^/e i?/i »e///?c?oi— O/?/^/? ///„i M/„,i ,/„„o //o„,st,,7/,e
tt'o„/i Occccxcm?„st,c7. /st „„„0 /?,/te,„ Otto,,,/ ^e^„„,ttst e/e-
<e?Mo. Ost,/,,, /Vo?v//Mö„ Mst/ttu, 0,„e„. Hermaltn lebte also noch
99z, in welchem Jahr er auch noch in einer O.uedlinburgischen Urkun¬
de vorkommt (67), haue den Loimunum in dem Bunnengaue, .einem

D 2 Gau

„// Otto?,st /// ttM/,s,'/7 „/WM ste,7/1— ^o/??,?,st —.
Er führt darauf noch eine Urkunde an, aus KETTNERS
^nücz. (ch'estlial). 99z, vaß Hermann noch gelebt
habe, welches wir gleich bestattigen werden.

(66) In der kllt.v/orm. (boch probb. u. XXXV, ZI. Der Herr von
OLENSCHLAGER hat sie ilt der oft gerühmten Ollst xrs-
lim auch schon'bemerkt.

(67) KETTNER in stmigq.(f)iw6I. Oipl, stec.x, p. zI ich desgleichen
LEUEKFELD instrici^. stl-stberstgä. p. 664. Da aber diese

Aus?
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Gau der Ripuarischen Provinz um Bonn herum (6g > prasidirte in
dein Gericht, woriiin ein Wicelinus durch Recht und Unheil seine
Güter verlohr, diedm Königlichen Fiseo anheim fielen. Diß ist aber
auch das letzte mal, dafi er vorkommt; und scheint er nicht lange mehr
gelebe zuhaben, da wir bald darauf seinen «^ohn in der Verwaltung
der Pfaltzgravschasserblicken. Er muß also ein Herr von beynah 80
Jahren geworden seyn Da er nun der erste ist, von dem man mit
Gewißheit sagen kan, daß er Pfaltzgrav in Ripuarien oder zu Achen,
und der Stammvaner der erblichen Reichs-Pfaltzgraven in dieser Pro¬
vinz gewesen seye, so fragt man billig nach der Abkunft, dieses Her¬
manns. TOLNER hatte sich einmal vorgesetzt, denselben auf Kosten
der historischen Wahrheit, zu einem Sohn Herzog Arnulfs in Baysm
zu machen. Wie seicht und wenig zusammenhängend seine eilf so- ge¬
nannte Beweisthümer seyen, hat bereits Herr von QLENSCHLAGER

Hin-
Ausgabe fehlerhaft ist, so hak sie- ECKHANT iv bitt Fsnezl.
plinc. kiipsr. p. 287 kst ri.v nach der Ilrschrift verbessert
geliefert. K. Otto der ui beschenkt darinnen die OmedlinburgWe
Kirche wie er sagt,

L'vM/e?/ ,< ,
/)?77 50/N'5-

See. Der Kayser nennt unter den Weltlichen Ständen
zuerst den Herzog Bernhard von Sachsen, - den Graven Ecbert,
sconsobrinum regis Orrvnis I, weil ihrer beyder Mütter Schwe¬
stern waren^ den Markgrav Eckhart von Meißen, s der bey K..
Otto dem dt itten sehr beliebt war und nach dessen Tod nach der Teut¬
schen Krone strebte, ss hernach unsern Pfaltzgrav Hermann, des¬
sen Sohn Ezo des Kaysers Schwager war , so dann Huodo,
ilVlarcdionem kitixonum oriencaliem, den Psaltzgraven in Sach¬
sen Theodorich^ und seinen Bruder Grav Stgebert, endlich noch-
einen Grav Hermann.

(G-O Von dem BunnenMt siehe daKEftrom- (aottvv. 1^. iv. x>> 566.'.
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hiitlänglich gezeigt (69). Es würde mich allzuweit von meinem'Zweck
ableiten, wann ich dasjenige , was ich an einem andern Ort, weit-
lauftiger denenjelben entgegengesetzt(70), auch nur ins engere hier bringen
wollte. Wanü man überlegt, daß da Lothringen im zehemen Jahr¬
hundert der bestandige Zankapfel zwischen den Französischen und Teut¬
schen Königen war, und daher Henrich der erste so wohl als die Ocrci.
ries die Lothringischevornehme Herren auf alle Weise sich verbindlich
zu machen, und durch sie die Lothringer in der Unterwürfigkeit zu erhal¬
ten fuchtelt ; ja jenen gar die Aemter u. Gouvernements erblich liessen W)-
So wird es sehr wahrscheinlich, daß Hermann aus einem Lothringischen
Graven Geschlecht entsprössen seye, wie ihn dann einige zu einem. Sohn
des Orronis, pr-ieliclis lb.orlagriornm (72), also einem Enkel des Gra¬
ven Ricuins zu Verdun und in?lrdenne(7Z) machen. Der Herr von
OLENSCHLAGER möchte lieber ihn vor einen Frankischen Herrn

D z hal-

(69) In der schon oft angeführten U»ss prelim, §. xi Des GDLENJUS
verwirrte Muthmassungen in Kilt Lc vinä. UWKs^gs L. 111, 9.9^.
haben dem TOLNER zum Evangelio gedient.-

^70) In meinerOillerr. t (le rebus Uglgrinis H. III.
(71) Man sehehievoninden das 40 Stückn, iv von der

Weiber Succession in (Zgliia Uslaicg, insonderheit tz xn-xvm, x».
376 '489 ; das 18 Stück, n. 2 Nachricht von der Krönungsstadt
Achen, § xi u, xvu

(7z) ^ran(.'. Ubil.Ublb'OUbZZck' in den ckLnnoles A kiüoirs Aenorale 6s
lg IT'gnce, "Uom. i, 1.2, b- Z4Z- /e

/)//c 0?,

M Uc. /e

(7z) FRODOARD gedenkt seiner aä s. 92z.- hat
voii ihin selbst auch eine Urkunde bekannt gemacht in der Uick.
Irvel^ues 6e lVlet?. Wir haben seiner oben auch schon gedacht.-
HONTHEZM hält- ihn- vor den- MtterSigefrids von Luxem--

burss>
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vergehende Jahr m schei: seyn- Ezo hatte sich einer so genauenAllianz
.mir dem Kayserlichen Haus würdig gemacht durch seine fürtref.iche Ei¬
genschaften, wodurch er seine ohnehin schon vornehme Geburt erhöhet?.
Seine ganze Geschichte stimmt mit der Lobeshebung des Brauweilerischen
Mönchs überein. Er war einer der schönsten unter den vornehmen Herrn
in dem Lothringischen Reich s roeius 6Biaech,er hatte seines gleichen
nicht unterstand und Klugheit, Grosmmy, Verschwiegenheit lind
Geschick lichten in Verrichtung der Geschäfte, er war tapfer und in allen
ritterlichen und Kriegs-Uebungen fertig, ein Schrecken seiner Feinde,
und ein Lieb ing seiner Freunde. Bwses alles erhob ihn über die meiste
Fürsten des Reichs. Daher bediente sich die Kaiserin Theophama, als
Vormünder!« ihres Sohns, seiner Klugheit .und Hülfe in den Staats¬
geschästen, die so wohl Lothringen als das ganze Reich angiengen.
Hatte er schon viele Gnade genossen von K. Orten dem ersten und zweyten,
so war er auch jetzt der Liebling K. Otten des dritten, der ihm auch
noch die Verbindung mit seinen: Haus vortheilha.fr machte, dadurch,
daß da der alte Pfaltzgrav noch lebte, und damit er mit seiner Gemahlin
dennoch ftandsmasig leben köme, er demselben sehr viele Güter schenkte (77);

' lind
ft77) OlRiVl/LKOL reftmuus in 'LEZBNITZ"Lcristrc. per. öruwstvlc.

1LI, l.. iv, p. z6o. (Onoriis lll) ssm on, ck/ft-

a ^7o?sta. Der Brauweile-
rische Mönch erzehlr umständlich , was vor dieser Heurach vorherge¬
gangen. Die Mathild hatte sich bisher in den: Kloster Essen bey
ihrer Tante Adelheir aufgehalten.Dies, lebte der Zuversicht, es
würde ihre lbftece sich den: geistlichen Stand widmen. Darum
widersetzte sie sich nicht allein anfänglich dieser Vermählung, son¬
dern es wüsten überhaupt die Geistlichen, welche die Mathild der
Kirche beybehalten zu sehen gewünscht, vieles auszusetzen. Allein
so wohl der Prinzessin Mutter, die Kayserin Theophama,als der

Vru-
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And ist es wahrscheinlich/ daß Ezo daruals nicht allem Ober iah oder
Neustadt in Franken mit Zugehörde, desgleichen Koburg mit vieleit
piaeciüZ erhalten / sondern auch Mathild ihiu ansehnliche Güter in
Sachsen zugebracht habe/ welche hernach auf den Supplinburgishen
Graven Lorharius/ Herzogen in Sachsen und Kayser/ der von Pfaitz--
-grav Otto abstanimte/ vererbet worden sind (79)- Des Vaters Tod
erösime nnsrin nunmehrigen Pfaltzgraven Ezo einen grössern Schau¬
platz/ auf welchem seine Verdienste sichtbar wurden. Die Pfaltzgvav-
schaftzuAchen/ die ihm erblich zufiel/ ward unter seiner Verwaltung
innner ansehnlicher; und hatte er mit ihr den vatterlichen Ruhm gee»
bet/ so wusteer ihn nicht allein in seiner Person zu erhalten/ sondern
auch zu vermehren Dieses alles macht die von dem berühmten GUND--
LING mehr begründete Muhtmassung/ daß nach K. Otten des dritten
Absterben dessen minilwillimus, der Erzbischof Heribert vonCöiln / die
Reichsinsignien/ und insbesondre die vorausgeschickte heilige Lanze/ als
ein Pfand der Königlichen Würde/ dem Pfaltzgraven/ nach des Kay-

E sers

Bruder/ K. Otto der dritte/ hatten einmal ihr Wort gegeben.
Dieser insbesondere/ weil Ezo noch nicht Pfaltzgrav war/ und
seinen Vatter noch nicht geerbt hatte/ schenkte ihm oder gab der
Schwester zum Heurathsgut viele Güter/ wovon die neuvermahl¬
te doch standsmasig leben könten.

(78) Siehe ersteres betreffend ECKHART von der alten Salzburg
und dem Pallaste Saltz in Franken §. xxv, p. 4?; in Ansehung
Koburgs aber GRÜNER in den OobuiA- §. ix invpulb.
Vol. u, p. zi lh. Er befreyet daselbst die Erzehlung dieser
Schenkung von den Fehlern/ womit sie verunstaltet wird,

(79) pbOblxbi k)ils. l äa porcimonio Akencici Aeonis öcc. (ZottinAg?
1752 Iisbica cap. Il, h. vu, p. zc:

/ei ffV/ge //, ce« //oret
N. ///, tuAe//. §. z.
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fers/ als des Schwagers unsers Ezo, Intention zugedacht habe (8o),
sehr wahrscheinlich.Diß ist wenigstens gewiß, daß Ezo sich dem durch
List und Gewalt auf den Thron gekommenen neuen König Henrich dem
zweyten eine Zeitlang entgegen gesetzt, und dieser jenem in seine Frän¬
kische Herrschaften eingefallen war(Fl). König Henrich hielt endlich für
rachsamer einen so grosen Fürsten, und durch ihn alle Lothringer, de¬
nen der Verlust ihres gelichten Kaysers höchst schmerzhaft war, zu ge¬
winnen. Er gab ihm daher Duyßburg und Kayserswerth am Rhein,
wie auch in Thüringen das cakellum 8aleve!ci mit seiner Zugehörde (82),
welche der Brauweilerische Mönch pi-nvinciarn 8glaWlR nennt. Die¬
se Versöhnnngs Mittel hatten die gewünschte Wirkung bey Ezo, dem
Klugheit die Sache nicht zu weit zu treiben rieche (8z). Die Nie-

der-
(80) XVII!. Stück n. I!. Nachricht von der Krönungs-

StadtAchen§. xvin, p. Z72-278.
(81) (öblKOdg. b!8. krowilei-ench cls ^estis ^dbarum:

F' o/>/?oÄ?> s lÜLniico 1
(82) ^18. cir. «8c EkZkvdL. 8. I ^b.1L0b>llK

und die bixceipra ex (Lbrou. (golon. amchuo Libliotbiecue (Zuel-
feibitsn-ie in FELLERS lvicinmn. ineil. p. 4 gäa. lOl l. Man
sehe auch hievon GRUNE5KS -Lmigcz. Eokur^. I. c. H. >x,x>. zr.
Uebrigens ist auch der Jrrrhum des LAAJUS zu bemerken, der
nach FROELJCH in ^leboniOl. (Zgrimlv cap. VII, p. 119 von
cinenl Ezelin angibt, daß ihn K. Henrich der zweyte zum paliui-
nc> Emuoiiim gemacht, und Salveld, eine Stadt in Thüringen
demselben geschenkt habe. Wann FROLLJEH, der den Na¬
men Ezelin in Cazelin zu verbessern sucht, an unsern Pfaltzgrav ge¬
dacht hatte, so würde er keine Mühe am LAZJUS verlohren haben.

(8z) Beyde letzt angeführte Chronikenschrelber, denen TOLNER hie¬
rum folgt, setzen die Versöhnung erst ins Jahr 1011. PAPE-
BROEH aber und GUNDLING I. c. halten die von ihnen
eingeflickte Geschichte von demzehenjahrigemlilliciiv und der
Schlacht bey Udenheim für eine Legende, die aus Vermengung des Lu¬

pen-
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yerlsthringer erkannten auch hierauf den von andern Teutschen Völkesis
und insbesondere auch von den Oberlothringern (Xlolbllaittibuz)ange?,
nommenen und zu Mainz von deni Erzbischof Willigis gesalbten und
gekrönten Henrich, und inthronisirten ihn zu Achen; wie diß alles der
Bischof ADELBOLD in dem Leben dieses Kaysers (84) und andere
erzehlen. Ezo war auch nachher in so großen Gnaden bey K Henrich,
den er im Zahr 1014 nach Rom begleitet hatte, daß dieser selbigem nebst
Herzog Henrich dem Luxenburger in Bayern, und dem Frankischen
Braven Otto von Hammerstein M;) von Yen Maximinischen Güter»
ein ansehnliches Theil von cuoribus und Gütern zu Lehen gab, mit dem
Beding, daß diese drey Herren statt des Abts von St. Maximin da5
Kayserliche Hofiager zu besuchen, und mit dem Kayser zu Feld zuziehen
verbuiidcn seyn sollten. Der Pfaltzgrav geht darinn dem obgevachten
Herzogen nach, dem Graven aber vor ^86). .Es leidet jetzv nieine Ab¬
sicht nicht, diese Königliche Urkunde ihrem Inhalt nach zu untersuchen,

E 2 alK

xenburgischen H. Henrichs oder Hezilins mit unserm Psaltzgraven
entstanden ist. Ich lasse solches auf sich beruhen-

(84) in LEIBNJTZ lci'prr. U. I, pn»-. 432. und 4ZZ-
(85) Einem Sohn Graven Heriberts, der schon die MaxjminischeGü-

rer'jin dem Nohgau, Woruisgau und Speyergau jehnsweise gehabt
so aber K. Otto der Ul 3. 992. dem Stift wieder eingeräumet;
HONTHEJM Kilt. Dr. D.I,a. Heribert aber, ein
Bruder H. Conrads in Schwaben, war ein Sohn des Frankischen
Vclows,der a. 949 seine praekeAuizs unter seine Söhne getheilt.
TOLNERverstehet unter dem Otronsyen Sohn Pfaltzgravs Ezo,
verdient aber nicht, widerlegt zu werden. HONTHEJM führt
die bessere Meinung an l. c. n. ELXXlV, p. Z59, n^>r. e.

(86) Ich beziehe mich auf den Auszug derselben in Doch
clis)I D in. p. 1O12 welcher authentischer ist, alsdieTol-
nerische,und Hontheimische Ausgaben; siehe die Historischrechtliche
Gedanken vom Ursprung des Pfaltzischen Münzregals §. 5,9.14 ist-
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äls weiches mich zu weit abführen würde. Im Jahr 1024 dcil n Jusi
starb K. Henrich der zweylezuGrone einem Königlichen palllriv in Sach¬
seil bey Göttingen. Ihm folgte König Conrad der Salicker durch eine
rcchtmasige Wahl lind Krönung; wie mail aus desselben Geschichtschrei¬
ber ÄZippo ersehen kan. TOMER will diese Wahl für nichtig erklä¬
ren , weil sie in Abwesenheit des zu Rom damals gewesenen Pfaltzgra-
ven vorgenommen worden, und siecht durch ein verhunztes Zeugnis
LEHMANNS, der solches aus XVlstlDKD genommen habe/ seinen
Lesern einen .Dunst zu machen. Ezo war in diesem Jahr allerdings
zu Rom gewesen, aber noch vor dein Absterben K. Heinrichs zurückge¬
kehrt, indem er so gar den 18 May 1024 den Grund zu dem Kloster
Vrauweiler gelegt, welches gottselige Vorhaben der Beweggrundseiner
und der Gemahlin Mathildis Reise nach Rom gewesen war (87). Wie
reichlich sie dieses Kloster gestiftet haben, kan man aus den Urkunden
selbst seheil, die uns zugleich von dein Reichthum seiner Besitzungen,
deren er ein Theil dem neuen Kloster zugewendet, eine obwohl un¬
vollkommene Idee geben können. Er gab demselben nicht allein fein
Erbgut Brauweiler, sondern auch die Oerter Lovenich, Vremyrsdorf,
Kunigsdorff, Domstweiler, Glessene, Kyrdorff, Sinter, Manstede,
Rhinstede, Slenderhagen,um ihren Zugehörden,desgleichen vier
Walder Widehorn, HanepUtze, Ach und Brom, zwey Waage,eine
Menge Wiesen bey Tomburg und an der Erf, endlich einen Theil des
Walds, der wegen seiner Gröse die Vele hieß, dessen andre Helfte des
PfaltzgravenEzonis Bruder Graven Hezelin zugchörte, der solche nebst
Bercheim dem Stift S. Cornelius Münster schenkte (88). Das Jahr

darauf
<87) Dieses erzählt der Brauweilerische Mönch umständlich cgp. lli.
(88) BieseBestäugungs Urkunde K. Henrich des lli hatOWUWI>iIi.R

iti seinen vimbeiis UiLUe^gs e. x , pgA. 27' ich und 'aus ihm
TOLNER Eoci. Uipl. pal. n. XXX edirer. Die Ärävliche Rech¬
te über diesen grosen Waldbezirk blieben den Pfaltzgraven, von de¬
nen sie an die Graven von Jmich gekommen sind umer dem Titel
Evmit--llus6!. lus Qemorls laut des Lehenreversts vom Jahr I2ZO.
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'daraufhatte eben dieser' Hezilin seines Bruders Geniahlin Mathild
zu sich nach Esch, eingeladen, und nu't grosen Ehrenbe¬
zeugungen empfangen. Sie erkrankte aber daselbst, und starb den
Tuen Tag darauf den. 4 Nov. 1025 (89) zum größten Leidwesen der
ihrigen. Der Pfaltzgrav ihr Gemahl vernahm ihr Absterben zu Achen,
wo er beschäftigt war mit den Niederlochringischcnprocockbus

, sagt der Mönch zu Brauweiler,

Aus dieser Stelle erhellet zugleich ganz deutlich, daß des Czo Pfaltz-
gravliche Commission sich über Lothringen, wodurch die Niederloth¬
ringen zu verstehen ist, als dessen pnw.mium palattum zu Achen war,
erstreckt habe. Das. Kloster Brauweilcr ward endlich den 5 Nov.
1028 eingeweiht von dem Erzbischof Pilegrin zu Cölln, dessen Bestäti¬
gungsbrief, wocinnen unser Pfaltzgrav Mcatticiuz Somss palnttnus
genennt wird, auch in gedachtein Jahr datirer ist (90). Ezo starb in ei¬
nein ruhmvollen Alter von 80 Jahren den 21 May des Jahrs ioz4 oder'
zog; zu Saalseld, wohin er sich begeben hatte. Der
Zttlb.l)biLl7jbii>Z.(91) erzahlt am Ende dieses Jahrgangs, daß ihm

C z vsn'

(89) Diesen Srerbtag setzet die Erzehlung desBrauweilerifchen Mönchs
l. c. 9. zi8 ; siehe auch in l?/^bi! Kitt. x>al.
dieses letztem nppencl. prior. 9. 420. Indem ld-ecrolorrio 5.
kttuximini in HDNTHEJMS procki-. ittii. 'IV 9. II, p. 990
unter deni zten November heist es ^^0?/. vd/cW/tt
(obiir). Mithin wäre folcheseinen Tag früher, wann anders ebbn
die Mathild, Pfaltzgravs Ezo Geniahlin hier zu verstehen ist.

(90) Er finder sich ttv und Colleck. lcoipr.
6c knonum. N. I, pkitz. Z9Z. Da ich dieser vortresiichen Samm-
lung noch entbehren muß, so führe ich ihn an aus ECKHARTS
Nachricht von der alten Salzburg H. xxvi, 9. 45 , der daselbst
auch noch anzeigt, daß ihn der virsv L. l?opxoms
nenne

(91) In LEJBNJTZ wn^rc. B. s, 9. 727 tsto.
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HM seiner Concubit! Tietburg ein Gifttrttnk beygebracht,sein Leichnam
darauf nach Augspurg gebracht, und in der Kirche 8. vu-iwioi daftlbst
!6. Ual !un. beygesetzt worden. Daß aber der Annalifte unsern
Pfaltzgrav mit einem andern -Herrn, Namens t-le-o, niülse verinengt ha¬
ben, erhellet nicht allein daraus, weih Pfaltzgrav Ezo in einem so hohen
Alterstarb, worinn er sich nicht mehr nach einer Concubine umgesehen
haben kan, sondern auch weil der Brauweilsrische Mönch ausdrückli ch
meldet, daß er ins Kloster Brauweiler gebracht und neben seiner
Gemahlin zur Erde bestattet worden. Es hatte derselbe mit der Kaiser¬
lich Sachischen Prinzessin Mathild z Söhne, Rudolf, Otto, und
Hermann, wie auck 7 Töchter gezeugt, (92) unter welchen sich die
älteste Richeza, die sogenannte Königinn von Pohlen nach ihrer Flucht
voit ihrem barbarischen Gemahl Micislaus besonders durch Verschen-
kung ihrer Güter am Rhein und an der Mosel, desgleichen in Fran¬
ken und Thüringen an die Heiligen sehr berühmt, und auch in Ansehung
der Pfaltzgrävlichen Geschichte durch häufig.veranlaßte oder ausgefer¬
tigte Urkunden verdient gemacht hat (9) 9 wovon wir ein andermal zu

handeln

Mrr 6 FK? />ocv,/o ^ «e
M K /U//.

Esstünmen damit überein das lAiUtckbiglA bey /tnclr.
clu LlAbigd>!lg kcrixrc. t'ckanc. und ein anders Ekromoon bey
CRUSJUS Vl. KnnA. 8uev. u. II, c. VIII, aci IOZ4.
Biese EUronooiapbi nennen ihn

(92) Siehe den Brauweilcrischen Mönch in seiner Erzählung cap. 1,1. c.
und EkU<()d<lLK UlrElitX sci g. Ion in
llli corp. bilt. meciii aevi u. I, p. 9OO. Vergleiche damit JO¬
HANNAS in app. prioie sä UiU. Uäl K. II, p. 421 Uz.

<9?) Da die Polnische Scribenten übel auf sie zu sprechen sind, so
hat der bekannte Aegidius GELENAUS ihre Vertheidigungge¬
führt, welche betitelt ist: UiiUorig öi. vmaiciae Uictte^aL ckivini-
M'as Ualmmae Ukeai,- Ue^inae ^oloniarum, und ZU Eölln 1649
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handeln Gelegenheitnehmen werden. Die andere 6 Töchter traten
alle in den Geistlichen Stand. Adelheid wurde Aebtissin zu!>livelle,
Theophania erhielt dergleichen Würde zu Essen, und zwar nach dem
Hildesheinlischen'AnnalistenimJahriOZ9,HeylewigzuNeuß,Machildzu
Dediekirchen bey Bonn und zu Willig am Siegstuß gegen Bonn über,
Jda im Marienkloster zu Cölln, und Sophia im Marienkloster zu Mainz
lind zu Gandersheim. Doch will ich mich nur zu den Söhnen wenden,
deren Geschichte einen Ein-mß in die Reihe der Pfaltzgravenhaben kann.
Herinan wählte den Geistlichen Stand, und ward im Jahr ioz6
Erzbischvf zu Cölln (94 an des verstorbeneil Pilegrins Stelle. Also
bleiben uns nur Luvolf und Otto, unter welchen dieser der Nachfolger
in der Pfaltzgravschaft ist, übrig.

§. 5.

von pfalygrav Ezms Sodnett/ GrafLudolf/
Uttd s>tto dcm Nachfolger m der PfaltZ-

gravschaft uttd nachHertgen Herzog m
Gchn)aden..

Der älteste Sohn Pfaltzgrav Ehrenfrieds oder Ezo war Ludolf,
ein Herr von ungemeinenl Murh, Tapftrkei. , und Leibesstärke. Ausser
der Hofnung der Nachfolge in der Pfaltzgrävlichen Würde und den
Gravschafren der RipuarischenProvinz, wie auch einein Theil der

groseil

herausgekommen. Er hat darum ihre Geschichte und Rechtferti¬
gung um 12 Urkunden ausgeschmückt, die alle ,chatzbar smd.

(94) lWR^^OH come. aU g. ioz6. aber gedenkt
desstn in dem Jahr I9Z7 also:

Hz,/ /Ä/t L/r.



-H. ( 45 ) <>
Krosen Patrimonialgüter, hatte er schon bey Lebzeiten seines Katers
die Advocatie des Cöllnischen Erzstistes, roelche der Brauweilerischs
Mönch Eomiramm ii praefe^urain nennt, und darauf dahin erkläre

7/t üe/Z/eo/Z /ZZ/kt'???7Z/7Ze T/z-^tv/Zo l>'nZo?,/e//sss
^>7 , 7 e. e^e-t (95) Schade vor einen
solchen Herrn, daß er frühzeitig durch den Tod dem Staat entrissen
wurde. Er starb drey Jahr vor dem Vater zu Brauweiler, Ger
welches Stift ihm Ezo die Advocatie gegeben hatte. Mit seiner Ge-
znahkn Mathild, die eine Tochter Gravs Otto von Zütphen war (96)
harte er zwey Söhne gezeugt Henrich und Cun.o. Da Ludolf in;
i - J ahr
(95) Siehe ciu b'Ixl>.Ll->w Ololi. unter dem Wort Der

Freyherr von SENKENBERG in den Gedanken von dem Ge¬
brauch des uralten TeutschenBürgert, und Staatsrechts csr>.»!!,
§. I.XIX, Lc l--e)t. b> seht das Pfaltzgravm Amt in diesem Somi.
wtu Eoleinienii. Allein Hochderselbe hat nicht daran gedacht,
daß Ludolf solchen gehabt bey Lebzeiten seines Vatters des Pfaltz-
ven. Ludolf hat nicht einmahl den Fail erlebt, daß er wäre Paltz-
grav worden. Der Brauweilerische Mönch sagt auch davon:

i^?. Der Freyherr glaubt, daß Ludolf solches Amt von Erz-
bischof Bruno, dein Herzog in Lothringen, erhalten habe. Dieser
war aber damals schon über 60 Jahr todt-

(95) Der berühmte I. C. DJMAR in den Noten zu TESCHEN-
MACHERS ^nnal. (Aivise, luliue, h^ontmm öec. ?. n, 6s
(ivmirsru öe Oucgru (Zeiclriae ieäk. ! p. 497 Lc 498 , begehet
eilten gewaltigen Fehler, daß er uiit Joh. VELPENUS und
TESCHENMACHER diese Gravin von Zütphen, Ludolfs Va¬
ter Ezo zur zweiten Gemahlin gibt, ohne zu bedenken, daß dieser,
als seine Gemahlin die Sachsische Mathild gestorben, ein Herr von

Jahren war. DJTMAR will so fort Ludolf aus dieser noch
nach 1025 vollzogenen Ehe herleiten, da er doch selbst schon im
Jahr ivZ i mit Hinterlassung Zweyer Erben gestorben war. Hätte
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Jahr »c^zi dieses zeitliche verließ, so konnte er höchstens 40 Jahr

alt seyn; und mithin sein ältester Sohn kaum das sote Jahr erreicht

haben. Dieser folgte seinem Vater Ludolfen in dem Comimm Lolo

nienlicher Vogrey des Erzstifts Cölln , so wie der ÜmgerelCuno in der Advo-

xatie des K osters Brauweiler. Jener nehmliey Henrich überlebte

seinen Vater nicht lang, so viel aus der Erzählung des Brauweilet

rischen Mönchs sich schließen laßt. Dann so sagt er in dem dritten

Kapitel: ( L?auis)

/«M fp/o e?///

M«/ Po/? , Mo ^,0 ) c/e/tt?/Akch

e/? ^ M«//tt«/-9?.
Otto Ar äo?,o?v

e/?. In detn ersten Kapitel findet sich diese weitere! Nachricht.

/^o/plutti »76«)»' p7V!tter p^re»tt,7,7 ^/or/sr Ar
e/? Z/W ft/w?,, (ltto/?w (.sm/-

rw-Ze L/,Zve«o coM»FenM scc/pw«/w«o/

pe» vMm'a e,? Mpr, ZW/?rwf<M v/-/e/wtt
Ott»o77tt//, i/ttvi'ttM /7/ter Po/? ?»o?tt/,/ e/«r Oo/Nt-

(97), a/tti' vero v/sr«tt s uwF

DJTMAR nur den Brauweilerischen Mönch, einen coäven

Schriftsteller , gelesen, so würde seilte Geschlechtstafel aä x 497 nicht

so falsch geworden seyn. Uebrigens ist das Geschlecht der Graven

von Zütphen sehr dunkel, und sind selbst die Bemühungen eines

GttNLJNGS in dem xxxv Stück der (-'uälmMn. nicht

Zar glucklich gewesen. Die Zweifel, so er daselbst §. xvu, p.
414 - 416 gegen das Sterbjahr unsers Ludolfs , das er noch dazu

unrichtig angibt, aus seinerauf Hypothesen sich gründenden Ablei¬

tung dcs Gravens Otto von Zütphen gemacht, würden weggefal¬

len seyn, weitn er den Anfang des dritten Capitels der Brauweile-

rijchen Erzählung, aus der er nur das erste anführt, gelesen

Härte.

(??) Daß dieser LonülAms nicht die Gravschaft Zütphen aitzeiIe, wie
neuere
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Da' also Lndolfs Sohn Henrich

keine Erben hinterlassen/ so kan er der kkennicuL lbnioMs, (^oines
p-ilsrjnus knnburiorum, nicht seyn/ der so Wohl von LAMBERT
ju Aschaffenburg in den Iahren 1057 und 1061, dem krummen
HERMANN im Jahr 1060/ als auch dem' Mönch zu Siegberg
in der Lebensbeschreibungdes heiligen Anno, Crzbischofs zu Eölln
(98) so übel characterisirt wird/ indem dieser letztere ausdrücklich von
demselben sagt/ daß Nach des Pfaltzgravs Henrich des unsinnigen
Verstoßung in das Kloster Epternach der Erzbischof Wen Sohn an
Hof genommen/ erzogen und reichlich begaber habe. Das Stillschwei¬
gen des Brauweilerischen Mönchs/ dessen Sorgfalt uns das Andenken
der ganzen Ezonisthen Pfaltzgravlichen Branche erhalten wollen / das
Stillschweigen / sage ich/ von solchen Thaten/ als Man dem Pfaltz-
grav Henrich dein unsinnigen beylegt / die unmittelbar folgende Mel¬
dung desselben von dem Begräbnis des iungen Graven Henrichs/
Stiftvogts zu Eölln / neben seinem Vater Ludolf; und noch mehr an¬
dere Gründe/ die ich hernach anführen werde/ bewegen mich/ daß ich
dem GELENJUS Beyfall gebe/ der des iungen Graven Henrichs
Tod ebenfals in das Sterbiahr seines Vaters jetzt (99) Die Köni¬
gin oder Pfaltzgravin Richeza / dessen Tante gedenckt auch seiner
im Jahr 1054 Vll Sepr als eines/ der nicht mehr im Lebeni
seyn konnte/ indem sie ihm zum Seelgernrhe einen Jahrtag mir Ue-
bergebung des Guts OmingeN stiftet Cuno/ der andere Sohn

Ludolfs

neuere Scribenten übel auslegen / sondern sein von dem Vater Lm
dotf ererbtes Vexilliferatdes Stifts Collm lehrt der Zusammenhang.
Die Gravin Mathild war keine Erbtochter/ welches erst müßte

. erwiesen werden.
Ah) Ist des SURJÜS 8 8. a. cl. lv vea. Dieser Mönch

hat in dem eilfteN Jahrhundert gelobn
sßt)) biiii. Lc Vinci. cap. ii anNor. p. 6.
(tod) .Siehe bey l. c« p. 32 öc TOLNEN aoä.

M^Ii ?al« n. jixxii. Sie sagt darinnen: er/4?^
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Ludolfs, welchem in der Pfaltzgravschaft seines Vaters Bruder ai«
lciiioi- vorgegangen war, erhielt im Jahr 1249 das Herzogthum
Bayern von K. Heinrich dein M, wurde aber desselben wegen seinen
Mißhandlungen und erregten Unruhen im Jahr 1052 entsetzt, ia bald
darauf in die Acht erklärt. Das erledigte Herzogthumverlieh der
Krasser seinem Prinzen Heinrich. Unser Cuno aber starb im sxino
in Ungarn an Gift , wie der Branweilerische Mönch und MARIA-
MUS SCOTUS bezeugen, und zwar im Jahr 1054, ohne Er¬
ben mit seiner Gemahlin Judith, einer Tochter des Orco von Schwein-
fürt, Markgravensund nachher Herzogens in Schwaben (ftor), znhin-
terlassm. Man kan hieraus urtheilen, wie unrichtig TOLNER sey,
und die deutlichste Stellen der Scribenten zu verdrehen oder zu ver¬
dunkeln suche, um seine Irrthümer zu beschönigen, wann er diesen Her¬
zog an Bayern zn einer Person machen will mir Pfaitzgrav Heinrichs
des unsinnigen Bruder Nahmens Cuno, von welchem LAMBERT
der Aschaffenburger Mönch meldet, daß ihn K. Heinrich der Ml un
Jahr 1057 zum Herzog in Kärmhen gemacht habe (102. .Eben dich
^ F 2 Stech

/e Br,/ e/? /n o

N emr Cs scheint dis nur eine
wiederholende Bestätigung der schon vorher gethanen Vermacht-
nißzuseyn.

(iol) öNvo a. ioz6 legt ihm diese Gemahliit bey, welche
sich hernach wieder vermählte mit e memGravenBodo in Bayern,
denn sie eine Tochter Adelheid, die Gemahlin Herzog Henrichs von
Ambnrg,gebohren;siehe ECKHARDS (üeneal. prtnc.
Uip. poaet.. §. XXV. p. 18 , .und dessen Geschlechtstaftl p. I?.
GRUNERS Lanl/ooses tz, II Lo Hab. aä p. 174 in
in opuS vol. I.

(402) Der gelehrte P. FNOELJCH in ^rcUonroloAi-z (Nnmlnge
p. 25 gesteht seine Unwissenheit lin Ansehung der Abkunft dieses Cu¬
no, und hat ihn also nicht mit dem H. Cuno ,in Bayern für eine
Person gehalten, dessen Vater Ludolf ihm nicht unbekant seyn konte°
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SteNe, so wir unken wieder anführen werden/ ist einer der deutlichste»
Beweise/ daß dieses Karnthischen Herzogs! Bruder, Henrich der unsii^
nige so wenig mit dem iungen Graven Henrich/ Ludolfens Sohn, ver¬
mengt werden könne; als gewiß der Bayrische und Karnchische Herzog
unterschiedene Personen gewesen seyn müssen. Wir kommen nunmehr
auf den Bruder Grav Ludolfs Otto/ der seinem Vater Ezo, wie
wir aus den oben angeführten Worten des Bmuweilerifchen Mönchs
ersehn können, in der Pfaltzgravschaft im Jahr 1054 oder 1055 ge-

. folget ist. Richt lange hernach nehmlich wurde seilt Bruder Hermann
Erzbischof zu Cölln, den man wegen seiner hohen Geburt den Edeln
nannte, und um eben diese Zeit kam ihre Schwester Richeza mit
ihrem Sohn Kasimir aus Pohlen zu K. Conrad l I, der damals in
Sachsen war, und grose Geschenke von ihr empfieng. Conrad starb
darauf im Jahr 10Z9, und haue zum Nachfolger feinen Sohit Hein¬
rich den l l l. Diesem Kayser leistete unser Pfaltzgrav die beste Dienste
in den Kriegsunruhen desj rebellischen Herzogs von Niederlorhringen
Godfrid des l i. Der Kayftr erkannte die Verdienste des Ottonis, und
erklärte ihn im Jahr 1045 zum Herzog in Schwaben (iczz),nachdem
ihn, dieser die voit K. Heinrich dein ll seinein Vater Ezo geschenkte
Oerter Kaysersiverkh und Duyßburg wieder abgetreten hatte. Der
Brauweilerische Mönch erzeigt es also t vo/e„i

A/o» ,« e^ro//r> e, UcoeM« «/- eo ?>M/« Ll Äz/r/'e^/ «r-

(//e/n'/co Mo
/„M-'A/vi ttsse , re/tw s/'^oö «o/or) «7,7,0

?/,o»'re/» (cyrrupmm ex l'ona-
burA) r«Mo ,/?>//, ki«

( Lanren iri Elivienli clu^-uu ) ,/ü/ e/«/ /»«rer

(10z) Man sehe hievon ausser dein k/lon^cko Lrucvllerenü den kZLK-
Cvtur. sei a. 1045. Orkss. 166.
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/sn/ »»vn/7</,/ e/? L5° F, «»o, </«,' /.co
/>o/?ss

4p?/^e Biese lehrreiche Stelle lehrt ganz klar erstlich, daß die
Herzogliche Würde eine höhere Stufe gewesen sey, als selbst die Pfaltz-
gravliche zu Achen; daß zum andern an des Pfaltzgraven Otto Statt
Henrich, ein Sohn des Graven Hezilins, der ein Bruder des Ezo
war, Pfnltzgrav zu Achen geworden sey in dem Jahr 1O45, da iener
das Hcrzogrhum erhalten '; daß ferner Otto im dritten Jahr seiner
neuen Würde zu Tomburg dem Residenzschloß seines Varrers gestor¬
ben, und zu Brauweiler in das Erbbegräbnis; des Pfaltzgravlich-Ezo-
nischen Stamms gelegt worden; Daß endlich der Kayser eben da¬
mals die Expedition gegen die Niederlandische zum zweytenmahl re¬
bellische Herren habe vornehmen wollen. Sonsten 'gedenkt der Brau¬
weilerische Mönch keiner Gemahlin, noch Kinder des Pfaltzgraven und
Herzogs Otto. Der einzige in dem Jahr ic>z7 hat
uns hinterlaljen, daß von ihm der Sächsische Herzog Lotharius, so
nachhero Kayser geworden,abstamme, in den Worten:

Es hat demnach der unsterbliche KOE-
LER dem Graven Gevehard in Sächselt (104) , dem Vater K.
Lothar des l l, eiile ungenannte Tochter unsers Pfaltzgraven und Her¬
zogs Otto zur Gemahlin gegeben (105). Es ist aber wahrschein-

F Z lich,

s 104) Nach BRUNO in IM. bell. 8ox. sci s. 107; war er ea? /n?-
Er blieb ilt diesem-Jahr

in dem Treffen der Sachsen mit K. Heinrich demllll an der Un-
strut. e5. gcl ». 1109. 8co-
ws sä s. 1075

^165) In Dill' cls kam. e^uZ. 8ax. probarr. aci Nsb. II, n. 2z.lcz.
und der zweyten Geschlechtsrafel.Es laßt sich aber gegen diese
Verbindung einwenden, daß die Lüneburgische Chronick ilt ECK¬

HARDS
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Scher, daß dieser Gebhard, Grav von Supplinburg,.em Sohn der
Grävin Ida von Querfurt, unsern Mtltzgraven selbst zunl Varer ge-
hal t habe, und das Supplinburgische p-^nmoniun. aus dem von Ql>
Tunis Mutter Machlid ihrem Gemahl Ezo zugebrachten Heurachsmit
herzuleiten seye (io6). Es waren nun von den Nachkommen und Erben

^ Mlh-
HARDS tborp. Iiiii. n edii gevi N. t, p. !Z72detit Graven
Gebhard von Supplinburg, Kaysers Lotharii Vater, eiiie Toch¬
ter des BayrischenGraven Friedrichs! von Formbach Nahmens
Hedwig zuschreibt; womit -HUND in dem BayrischenStamm¬
buch p. 126 üvereinstimmt, ausgenommen, daß er diese Grbvin
Hedwig, Gebhards Gemahlin, zur Tochter Graven Henriehs
von Forntbach niachen will. Des Graven Gebhards Mutter, war
nach dem a. IOO9 n. I iz6 Zda, eine Tochter
Gravens Gevehards zu Querfurt. Wer aber des Supplinburgi-
scheit Gravens Gebhard Vater und also K. Lotharius des 11 Groß¬
vater , der Ida Gemahl, gewesen sey, ist meinem Wissen nach
noch nnerwiesen. -

(106) Siehe oben §. 4 p- zz. "c>r. (79)- Da man keinen Grund hat,
dem Graven Gebhard von Supplinbmg die Formbachische Gravur
Hedwig als Gemahlin abzusprechen, uitd ihm statt ihrer eine
Tochter des Pfaltzgraven mulhmaßlich beyzulegen ; so .scheint kein
anderer Ausweg zu seyn, den /^klrklElElV! zu erklären, als
daß man dem sonst noch unbebauten Vater des mächtigen Gra¬
ven Gebhards und den Großvater K. Lotharius des l I in dem
Maltzgrav und Herzog Otten selbsten suchet. Ich habe daher
mir vielem Vergnügen in Herrn B. BUESCHIN GS neu¬
er Erdbeschreibung lU Theil z Band p. 3444 bey Beschrelbu.ng
der Commenthurey Supplinburg, so in dem Scheningifchen Di-
strickt des Herzogthums Wolfenbüctcl liegt, folgende Stelle gele¬
sen : Im necnIahrh. besäst dlcselbige (Gravsehast Sup¬
plinburg ) Graf Gebhard / dessen N)ntter Jda aus dem

Quersur-
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Pfaktzgravs Tzs nur noch im Leben, der ErzbsschofHermann zu Cölln,
öuchem, die sd genannte Königin in Pshlen, und die Aebtissin Theo-
phania zu Essen, wie man aus dem Urtheil und Bestätigungsbrief K.
Heinrich des U! über die an das Kloster Brauweiller gethanene Schen-
kungen vom Jahr iL>;i siehet (107). Hermann starb ic>;6; Nicheza
aber 1057 oder ic»6z. sioH. Wir gehen hier ihre weitere Geschichte
vorbey, und kehren uns in der Reihe der Pfaltzgraven an den Nach¬
folger Pfaltzgrav Ottens.

§- 6.

Ouerfurtlschen -5>ause gewesen ist. Ihren Gemahl / oder
seinen Vater aber kennet man noch nicht mit völliger
Gewißheit / doch wird von einigen mit vieler Wahr¬
scheinlichkeit berichtet/ daß solches der PfalrzgrafOtto/
Heryog von Schwaben / gewesen stv / dessen Vatter /
pfalrzgraf tLzo oder ^Lhrcnsried / Kaisers Otto //Tochter
Ngechcild zur Gemalinn gehabt hat. Ich vermuthe, daß
der berühmte Herausgeberder Guelphischen (Ni^mum Heer'
Hofrath von SCHEJDsdessen noch zu frühen Hintritt die Geschichte

. betrauern muß, und auch ich w?gen der mir in seinem Leben bezeugten
Geneigtheit besonders empfinde ), diese wahrscheinliche Muth¬
maßung dein Geographo unserer Zeiten an Hand gegeben habe.
pl^b.bKbi in der oben angeführten l )ils os pmrimonici lAsa-
rici iwoms P .ZI. beziehet sich aus desselben prgtR aä T. III VriZA-.
(Zuessb. §. z.

(tO?) z. c. p. 27-ZO. TÖLNER I. c. n. XXX. H. Cuno
in Bayern lebce zwar noch, muß aber kein Erbrecht mehr gehabt haben.

(tos) Der BrauweilerischeMönch gibt das letztere Todesiahr an,
und zum Sterbtag xi 1 (ggl. ,^pr. Das bey GELENJllS i.c.
c?.p X>I p. 42 befindliche epimpkium aber setzt das Jahr IO57Und deit Srerbtag non. ixnlenci. /cpr. und ihren Begrabnißtag
u. >U. Wenigstens ist das Scerbiahr des epiwpbu wahr¬
scheinlich, wann inan auf den Anfang der Handel Pfaltzgravs Hen-
/ichs mit de.u Erzbis^of Anno, ieyt, wovon wir gleich reden werden.
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§ 6.
Von PfMgrav Henrich dem /,

des Graven ^e;Üms So!)»/ und pfalygravs
Otto Nachfolger.

Nichts ist gewisser, als daß dem Pfaltzgrav Otto, als er im Jahr
ZO45 das Herzogrhum Schwaben erhielt, sein Vetter Henrich nach¬
folgte (1O9). Eben dieses besagen die Urkunden, so wir hernach anfahrenwol-

(509) Herr DRUEMEL in der gründlichen Untersuchung, warum
dem Churfürsten in der Pfaltz die erste Stelle gebühre, cap, l.
§. lo, p. z6 hat daher eine schlechte Bekanntschaft mit den Quel¬
len der Pfaltzgrävlich Achischen Geschichte verrathen, wann er
nach Orrone noch drey Sachsische LandPfaltzgravenin der Rei¬
he unserer Pfaltzgraven einflicken will. Herr FLADT hat ihm
in der fortgesetzten Nebenarbeit oder ungezweifelt immecliuen Nach¬
folge lckenrici l, Pfaltzgrasseir bey Rhein und k)omilü cis Uscu
atif Pfaltzgraffen OrronLm, so. 175 8 herausgekommen,gut ge¬
nug geantwortet; obgleich aus dem folgenden sich ergeben wird ,
paß die ^olnerische von Herrn FLADT adoprirte Reihe der
Pfaltzgraven unvollkommen seye, und man falschlich den Hen¬
rich, der Pfaltzgrav Ouens Nachfolger war, mit dem Henrich
von Lach zu einer Person gemacht habe. Der Ausdruck des li-
bck 5un6. mon. (iro^ecenlis von dem ersten Sächsischen Pfaltzgra¬
ven aus dem Geschlecht der Graven von Wettin und Gozeck,

° izuoä pckmus ttirpis luas monsrcttiäm palsrii promemeric, wor¬
aus DRUEMEL eine oberste Pfaltzgravschaft erzwingen will, hätte
nicht besser erläutert werden können, als durch die oben §-1. nor.
9 aus einer Metzischen Urkunde vom Jahr 1090 angeführte, und
von Herzog Theodonch von Lothringen gebrauchte Forinul mo-
narckiiam re^ni renencs 'ilckiLoäoriLo ; woratis, wie CAL-
MET such wohl dabey angemerkt hat, nichts anders gefolgert

wer-
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wollen. Er war ein Sohn des Gravcn Hezilins, welcher der jüngm
Bruder des Pfaltzgravs Ezo gewesen, und von dem wir oben schon
bemerkt haben, daß er die Gravschaft Zülpig besessen (no), und von
seilten Parrimonial Gütern dem Stift Cornelius Münster seine Helfte
des Waldes die Vele genennt, Bcrcheim geschenkt, daß er noch 1024
gelebt, und seilte Schwägerin die Pfaltzgrävin Mathild vor ihreni En¬
de zu Esch bewirther habe. Diese Verwandtschaft Pfaltzgrav Henrichs
und dessen nächsten Vorfahren wird unzweifelhaft gemacht durch K-
Henrichs des dritten Privilegium über der Nicheza Schenkung der Herr¬
schaft Clotten, und anderer Oerter an der Mosel, so sie dem Kloster
Brauweiler gemacht vom Jahre 1057(111), woraus ich das unsern
Pfaltzgrav Henrich angehende hierher setzen will: —
/„liebte

coz/T/iettsr,
»s 7707777,70— ^07/777777 O/otte«»

"//tt/otti»otttti— ^,'v ,?777>7?e
^v77e 777e?77otte Otto/771 77/70^77777^7,0)k7or77777(i12)

G 5«

werden kalt, als daß derselbe des Königs Lieutenaitt in Ober-
lothringen gewesen. Also ist monüicbia pslgnt auch nicht mehr,
als die Stelle eines Königlichen Lieutenants in dem Palatioder
Provinz Sachsen, oder LandPfaltzgraven.

(110) Dann so heißt es in einer Urkunde K.Heinrichs des U vom Iahe
iO2Q bey HONTHEJM Kilt. I'i-. äipl. D I, n.ccxx, p. z;;.»

^>'7707/777777 77v»777770 //77tt77/77?7'r, 7/7 //tt//77770 (le^L?«/^777e)
777 0« 777/ttt« //eTe/777? Oo777/ttl //rtt7?7. VvN d0M pkIZ0 "5ulpl»-
censi, welchen der Abt BESSEL vorbeygegangen hat, siehe
weiter HONTHEJM l. c scl n. cxcv, nor. a, p. Z19.

(in) Bey GELENJUS I. c. p. 25.27. TOLNER Coä. öipl»
pal. p. 25. HONTHEJM l. c. n. ccxl.lx, p. Z90 5g..

(112)^ Daß unter diesen Verwandten, welche in dem Brauweilerischen
Erbbegräbnis lagen, auch schon ihres Bruders Ludolfs Sohn der jun¬
ge Grav Hmrich gewesen sey, deweißt die unter den weis 5ubrer

«orsüL
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777 777077-7/?5?'/o A^/p/Ze^M /5/177/50 ?'?/m, ///-515 ^ 77/55^75 /?5o /777?L/o°

^775 M50/770 777/ //,'55/?-?7/?77 ?7/o/7.?//5 77?7//7 /-57' 7/777/77/777 //5771757 /^-7/-/5/,7/

(/o777/575 , M'/ /7-75>'777 M'^/?//' 77/7775 5-7/75 /z/?///-///-//^////) (11z) 77777775-
/>7?5, 507757-7T//-//5. —> ?>'-?7//.-/7555//7/7? (S)?75Ü0//70 /-/5/77V50 /Ü/5775//7»

6/0777/5/Mo /7-?5?v7/M, 57?M//555 50/77/7570/75, 7/5 ^77-7777-/7/7B-/v57'55, M

^>57' 7M7777 (//o555770 7/5/577/05 ^ 77//v05-?5775 52"//?5^55, /-o/? o/-/57/777 ve^o

M/777, ^7 /M //5>5-77/-?75 5.??'57'55, //7'0.r//777/5 />57'55 //o77?7775 7?/5Ü52e

7?eM7S , -7-/^0-7-?7//.'/77 /Ü//57' 5S-/e?77 Z-0/7/7 /1-7//5555; /? V57'0 ^5° /M Ü5-

757/55 5ÜM5.V7775 , (?»/" 77/577/75 .^f'5Ü/5////50//?/5 577777/7/77 775/7-05-757-7777 5»'//-77775,

577/57/Z7-7775 ^ö/>775 ^ />'-?5?'55/?5575?'7775.' .5/550777 77550 (?0777/5/, ^77/5-7777/5775

S-/1/05-7/7-7777 77 /)77/-?//?70 C0//7755, //55-57i?7? //5^7/7-7 7?/5Ü5277 />5557.'55 ,/7T/55'

/>/5, 7-7/5 ^5»'S?t777777 5077M57//5 //-7775 -7/775/77 5/'77-//5/o775777 577777 7770'

775/77 , 7775 5577/77 /755 7/7777777777 //5775757 L/o777/5/5 /^T?/,757777 , ^/«Ü 5777/75

5/7775 ?777777-/7/-777'-//0 777-7/75/-.?5 /557t /)-?5. X /(7?/5775/. ^MgM/
?777/7-?70/75 //ü ^Ä-7770 t/07777/7755 ?/757?7'777?/70/775 .Ü/V / ' ME/777

Lo777/M?7^577 /5//57/55 77/77577. /// 5e//55 //7/75 //5> 777T777/7775 ^Z'5Ü/5M577/7775 ;

//577t'?577/ E///-/5/77775 (.077755, 6/550 (.0/7/55 M 5. (l 44). Det' damals

lebende Pfaltzgrav Henrich war also ein Malers Bruder der

Richeza, michin ein Sohn Hezilins; er war der Vormund oder

Beschützer,

noraris befindliche vil!a OrrinFin , welche zu einem Jahrgedacht--

niß im Jahr 1054 von der Richeza in ihrem Testament bestätiget

wird. Siehe oben § 4 p.42 nor. 100

lsilz) I^77ixiivv5c!io wovon sie cln v ivv)->, "WACHTER NW

ter diesem Wort. Ein mu>Mbur6m3,Mompar, bedeutete überhaupt

einen Beschützer /Vormund,oder wie 'WÄCHTER wii!,!enland,

' der vor den andern gut saget, und'solchen kraft des vor ihn ge¬

thanen«? Versprechens sicher sieller und beschützet; BURJ Erläute¬

rung des Lehnrechts, P. l0^4 tch

^14) Mir dein Inhalt dieser Urkunde stimmet überein, wasderBrau-

weilerische Mönch cap. Ui. i. c. p. Z22 sagt: ///5/15277 —5. M-

5o/-?0 (.Vo5557777/77 /755 777777777777 7777777-///777?'-/7/ //5/77'75? 00/7775/5 /777/7?5//77>

7/5 M/5750 M/ 777/ ^7/77/77 /M M'5/77i7570 , M cho/577777 MEp 5/-V/M

F/077^ ' '
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Beschüker, der Gevollmächtigte und Stelloertrerer semer Base, und
Würde sich diese wohl denselben dazu erwählet haben, wenn ihr nähe-
-rcr Neveu, der junge Heurich, so ohnehin den (.oinwarmn in dieser
liegend gehabt hatte, noch am Leben gewesen -wäre? Würde aber
Dieser Grav Heurich, wann er nicht damals gestorben gewesen,gleich
den übrigen Erben benahmst worden seyn, und so wie Hermannus
diese wichtige Bestätigung der von seinem Großvater und dessen Erben
gemachten Schenkungen durch seine Unterschrift bekräftiget haben ? (11 >>
Der Psaltzgrav Henrich bekam von der Richeza wegen der Advocane
über das freye Gut Clotten das caltruni Cochheiui ; und ebew dieses ist ei¬
ner der stärksten Beweise, daß derselbe einerley Person sey mit dein Loth¬
ringischen oder Achischen Pfa'.tzgravcn Henrich, der hernach von dem Mön¬
chen den Zunahmen des unsinnigen bekommen hat, als welcher Eo-H-
heim, wie wir gleich sehen werden , besessen. Es hat Vieler clemwus Eo-
mes palmiiins das Testament oder auch die Schenkung der Richeza,
so sie noch weiter auch gim besten der Seele ihres Bruders Herzogs Oc>-
ten an das Kloster Brauweiler im Jahr ^54 gethan hat, unterschrie¬
ben (ri6). Pabst Nicolaus der II bestätigte im Jahr 1059 dem Erz-
bischof Anno zu Eöliu seilte Stiftuitg des Klosters Maria,grnd, des¬
gleichen was sein Vorsah Erzbijchof Hermann und er von den freyen ei¬
genthümlichen Gütern der Richeza und ihrer Micerben zu demselben
Stift gebracht hatte, worunter sich auch befindet

Ba dieser blenncus ein Miterbe
der Richeza gewesen, so vermuthe, daß es der iunge Grav Heinrich
seye, dem dieser Aeyende vermuthlichvon seiner Großmutter, der

G 2 Sachsi-

(ii)h Cuno, der andere Neveu, war zwar auch noch am Leben, aber
damals schon Herzog in Bayern. Ich glaube, daß da er disfts
Herzogtum erhielt, er seinen Theil der Adooeatie über Brautvater
abgetreten haben mag.

<116) Siehe den GELENJUSI. c. 9. za k-9 TSLNER datirt die¬
ses Testanicnt unrichtig auf io;i.

^117) Bey GELEstcJUS b c. 9. 2 z Lc 24.
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sächsischen Math'ld her/ zugefallen seyn mag. Wir haben schon Be¬
weise genug gehabt/ daß dieser iunge Herr schon vorlangst gestorben
war. Ihn also zu einem Pfaltzgraven in Oberlothringen mit TOL->
NCR machen zu wolle» / und auf ihn alles zu ziehen/ was LAM-
BERT von Aschaffenburg in den Jahren 1057 und iv6i von icken^
rico pülauno Lomire Lorksriomm (118), ^on-

unterm Jahr ic>6o und der Möltch zu Siegberg in der Lebensbe¬
schreibung des heiligen Anno,Erzbischoss zu Cölln/ aufgezeichnet haben,
ist nicht allein aus dem bisherigen unbegreiflich, sondern es wider¬
spricht auch die Idee von einer Oberlothringischen Pfaltzgravschaft
der Geschichte des MosellanischenHcrzogthums dieser Zeiten. Es ist
vielmehr unser Pfaltzgrav Heinrich, Hezilins Sohn und Ottems
Nachfolger, der einige damals lebende Lothringische( Niederlothrin-
gische oder Achische) Pfaltzgrav, von dem LÄMBERT im Jahr
1057 erzchlt (119).' e//

e//, O072.7)?. /-er

//?z!w7/7) , 77/0 ^ 777
, 7/Tro^^/e/7/77M ^ Üfl

i'eee/Ä. Der fürcrefiiche Erläu'terer der Kaenthifchen Ge¬
schichte der P- FROCLJCH (120) gesteht, daß er nicht wisse,
<ms was für einem Geschlecht der Luono eoZngrus reZis Oux Lsreml-

norum?

(l i8) LAMBERT nennt auch die NiederlothringischeHerzoge Ouce?
Lolbai'M^orurnzcs.aäa. 1077. BROWER in Xnnal. I'rev.
sä g. iO6i p. 5Z7 eciir. Leoct. erklart den Ausdruck Lomes
pglgrmus Lorbaliorumdurch den gleichgeltendenAusdruck
Nipuarischer Pfaltzgrav.

(^^9) In des PJSTi^RJUS Lcriprc. k?» (Z. 'I'. I, eäir. 8wuv.
p- Z2z ich

(120) In ^i-ckourol. Lsrinlbl. Leries Oucum LarintI?. illultr. p. 25
UNS lab. j.
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nonnn, welcher der dritte dieses Namens unter den Kärnthischen Her¬
zogen ist, entsprossen sey. So viel ist gewiß, daß er nicht, wie
TOLNER verwirrender Weise thut > zu verwechselt: sey mit dem
schon vor 5 Jahren wegen seiner Rebellion gegen den Kayscr geachte¬
ten , und in Ungarn im exilio verstorbnen Herzog Conrad von Bay¬
ern, von dem bekannt genug ist, daß er ein Enkel Pfaltzgravs Ezo,
ein Sohn Grav Ludolfs, und Bruder Grav Henrichs, der in seiner
Jugend loz i gestorben, gewesen seye. Es ist also ganz natürlich,daß da
damals kein anderer Lothringischer Pfaltzgrav Henrich, als der Nach¬
folger Ottens und des Graven Hczi lins Sohn gewesen,der Herzog Cuno von
Karnthcn ebenfalls diesen letztern zum Vater gehabt habe. Daraus ,
daß er cognsrus re^is genennt wird, sollte man muthmaßen, daß
Grav Hezilin sein Vater eine Gemahlin aus dem Geschlecht der Sa-
lischen Kayser und Herzoge in Franken gehabt habe, aus welchen H.
Otto, Conrad der I und Conrad der ll auch Herzoge in Kärnthen gewe¬
sen; aufweiche Weise die Hosnung zum Herzogthum Karnthen auf
unsern Cuno oder Conrad den Hl gleichsam vererbet worden seyn würde
(121). Ja eben diese nahe Verwandtschaft mit dem Kayserlich Sali¬
nen Hauß machte, daß, als Kayser Heinrich der III zu Frankfurt ge¬
fährlich krank lag, und man an seinem Aufkommen zweifelte, die vor¬
nehmste Fürsten des Reichs im Sinn hatten, unsern Pfaltzgraven an
seine Stelle zu erwählen (122). Cuno starb gegen das EndedesJahrs

G z 1058,

(121) Eiche (N-lAK, Uipom. c. uii, §. vi, n. z. p. 252.
(122) Wie AVENTJN, der seine Nachrichten aus Urkunden und

glaubwürdigen zum Theil ungedruckten Geschichtschreibern gesannn-
let, in C kuon. u. V, eclir. lnAolttaä 1554, p. 5ZI meldet: ^75-

(ttenriLus ttt tmp.y,
7?//? <?^?'5t//c//77e ////eo 5/t e/5/7

Z'o/o////// , Otto , M/,^o/)o-
»"5/775 7^550 Mo /^t?///775 , ä?//5/^ <Z/r0775Z Mtt'5/t//5
»777^7 55/775 //M?7/5»"?77j7, /e// c077M///75 5^07 557/5 M///7/!
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sc^Z , unter welchem LAMBERT von Aschaffenburg (>2z) sagt::
Q/0//0 ^ / occ«/)i7/7.

rem/!»s'5 7'5/»5//!0K-:5 770/7 ?>/'
T.'7/Av/t, />i'o/ec?/o?7i.'M /?</ Mai-rr cor/7-

,rrn Untter dem Jahr 1061 fahrt gedachter
LAMBERT also fort von PfaZtzgrav Henrich (124): //e/7»vc«/- /',/>.

, L'v/7^5 ////?//« /N'7^>17/, //.xvl'/c'c/?
^7 ffc ??gstg/-?r/ci/7e e//«

t^/? 7?7
vexxir/o/ie Der Mönch von Siegberg

stumm mit dem bisherigen überein, erzehlr es aber umständücher,und
nennt den lgouiicum bloß ?st?-nnum ^omixem. In dem XIX Cap,
Verschon mehr angeführten Lebensbeschreibung Annorüs sagt er:

s.0Mer , V7>/iorr»r7se ^^/on77,e, r.,77-
7io>'?i ?Moeenr-r/M /geo ^/rÄ7 , e^cn-
ce«5, ^5" /ien o?M-?/ci'e/7sr/7N

, ^/?e/?c//o/» et^ ^/v/ecZ/Ä? ?/?o?er,g- T.'eir/-
cr. /c«re?etv/? /eiicv^/

^ /icce^ro co/7//?e?/K,o?7/g /oeo, necv,/^
/Fz/no/i?, F. /"erro ?7/o//reM ^eüei'^e/7/eW ^o/7v asKtiv/^/r. Die

hierin-

(12z) I. c^ p. Z24 HLRMANNUS conrchLius erzehlt seinen Top
erst im Jahr 1060, bey Gelegenheit der Anzeige, wer sein Nach¬
folger gewesen seye; siehe FROELZCH I. c. x>. 26.

<124) I. c. p Z2ch HENMANNUS comr. thut auch der von Lam-«

bert erzehlten Haiidlungen des Pfaltzgrav Henrichs Meldung, ob¬
gleich lnit Verwirrung derselben:

i /ötx?e ,
?,/ ^bür7>//^cÜ77 /e ??7c/r ro/7-

orr/^z siehe in PJSTORJUS Lcri^cr. ch. l,
?- 299.
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hierinnen vorliegende Umstände, daß der Pfaltzgrav in den Händeln
mit dem Erzbischof Anno das ganze Stift verheeret, und seinen
Rückhalt in dem vesten Schloß Siegberg, so gegen Bonn über jen¬
seit des Rheins an der Siege liegt, gehabt habe, geben gnng zu er¬
kennen, daß er in dieser Provinz seine Güter und Aufenthalt gehabt,
und mithin kein Pfaltzgrav in Oberlothringen, sondern in Ripuariem
gewesen sey.- Die Ursache dieser Handel Kg sei: sich fast errathen.
Der einrissige und stolze Heuchler Anno (125) hatte dem Kloster
Brauweiler viele demselben von GOtt und Rechtswege!:zustehende
Güter, und unter denselben insonderheit die ihm in die Augen stechen¬
de'Herrschaft Goren entzogen, wie auch selbiges um den Leichnanr
der in diesem Eb.hr verstorbenen K. Richeza gebracht (st 26). Der

Pfaltzgrav
(125) Diesen Charatter muß man aus sciner ganzen Geschichte schliefen,

so wie insbesondere aus seiner gewaltsamen Entführung des jungen
K. Henrichs aus den Handen seiner Mutter und Vormündern:,
die ihn treslieh erziehet: ließ. Selbst LAMBERT von Aschasten-
burg kan ihn nicht weißbrenncn. Aufrichtige Scribenten dieser
Zeiten, ui:d unter ihnen der Abt Albert von Scade und Conrad
von Ursperg sagen: D" bvs stesei/>
«i/I/M /7/?/?e,d /De?/e/?t,^i/eer?/ere"0?? vz/Ze/???//.
Mo?//? etr r//??a 0?^// D ,
/?eni??/ie /i,^L??sto/?i/ i?? , ere/est??? , ?/?/iiri/?e ?'e/i-
^/^,?//M cö/?e?/ic-/?rio std D Sein wür¬
diger College war der noch schlimmere Erzbischof Avelbert von
Bremen.

(126) Der Brauweilerische Mönch beschließt ftitte Erzehlung von deiu
Psaltzgraven und Stiftern des! Klosters Brauweiter^mitder-
Richeza Tod also :—"Mi D/st-sti?^st?-?ilst/7?c?a e/i. (.o?-/"// vc/-»-
ei?//—^ (.bio//i/7M s/i i/sti/ie"/e i^i?ie?7? i«
eec/e/?" .5. /MMe, ^////e est /?/i (?,'???////, dm?//M/?/? est- /i"e?/7/ö
e/r-oer??sto/?e, eo7?r»v? st?/ i?//F?/e/iiviM/???, eacee/?ro //,/i??M/?/?»'/?-

ce/st/, st?ee?' ch',7,/?M?/?^»/i/ioc??/, /?o/? co7?st?/?ci<?r??st/
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PfMgrav Henrich, den: Richcza die Advocarie über das zu gedach¬
tem Kloster' vermachte Gut anvertrauer, und ihm so gar deswegen
die Burg Cochheim gegeben hatte, nahm sich des von dem Erzbi-
schof bedrängten Klosters, das seine -Hülfe gesucht hakte, an. Anno,
der keine andere Gerechtigkeit kannte, als seinen Nutzen , und zu kei¬
ner Erstattung zu bringen war , veranlaßte den Pfaltzgraven zu Feind¬
seligkeiten, gegen welche sich iener mir denen damals, nur zu sehr ge¬
mißbrauchten aber noch fürchterlichen geistlichen Waffen wehrte. Da¬
durch wurde Henrich dahin gebracht, daß er sich mit Anno auszu¬
söhnen stichle, und ihm so gar den Siegberg zum Aeichen seiner
Buße schenkte. Anno, der durch seine Stiftungen oder Schenkun¬
geil von Gütern, welche er andern abgezwungen oder abgebettelt hatte,
nicht aliein solche unwiederrustich zu machen gichte, sondern auch des
-Himmels Nachsicht sich zu erwerben eifrig war, stiftete hernach da¬
selbst lo66 das dem Erzeilgel Michael gewidmete berühmte Kloster.
Die Religion wirkte hierauf auf das Gewissen des Pfaltzgraven so.
stark, daß er mit Verlassung seiner Gemahlin, die er zärtlich liebte,
und der seinigen sich in das berühmte Kloster Gortz begab, um da¬
selbst seiire Sünde eine Zeitlang zu büssen, oder wohl gar sein Leben
in Entfernung von den Welthandel» und in der -Heiligkeit zuzubrin¬
gen. Diese Retraite, welche ihm auch den Beynahmen des Mönchs
zuwegegebracht hat muß uns einen vortheilhaften Begrif wenigstens

won dem Gemüth des Pfaltzgraven machen. Jedermann bewunderte sie
auch damals, und Anno, der nun ein offenes Feld vor sich sahe,
mag insonderheit damit zufrieden gewesen seyn. Allein sein Aufenthalt
zu Gortz währte nur ohngefahr drey Jahre. Wir haben oben gesehen,
mit was für häßlichen Farben, die nur ein Mönchspinsel Ansau¬
gen kan, LAMBERT und -HERMANN den Pfaltzgraven deswe¬
gen abgemahlet haben. Der Siegberger Mönch übertreibt es so sehr,
daß man sein xxxu Kapitel nicht ohne Unmuth lesen kan. Ich will da¬
her fortfahren, den unglücklichen Pfaltzgraven auf seiller bessern Sei-

te
e//. Es fand Richeza zu

Cötln in dem Kloster Mariagrad nach Ltrrva. a. ioz6»
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re vorziistellen- Es mag entweder seine vorgesetzte Zeit aus gewesen seyn,
-oder ihn die Liebe zu seiner Gemahlin und Kindern angetrieben/oder
-endlich des Erzbischofs weiteres nachtheilige Verfahren ihn bewogen ha¬
ben, oder diese Beweggründe mögen es zusammen gewesen seyn, so
-verließ er -das Kloster Gorz, gieng dem Anno wieder zu Leib , und be¬
lagerte endlich gar die Stadt Colln, worin er war. Die Bürger, st
ihrem herrschsüchtigen Erzbischof sonst abhold waren, wurden doch
-endlich rege, und da Anno Himmel und Erve bewegte, st griffen sie
zu den Waffen- Der Pfaltzgrav sahe sich nicht stark genug, die Sa¬
che auszuführen, begab sich daher zurück nach Cochheim, seinem calcko,
um nach gesammlecer mehrerer Mannschaft wiederum vorzurücken, wie
sich dann Anno mit nicht weniger Macht rüstete. Aus diesem Umstand
sehen wir, daß Cochheim dem Pfaltzgraven zugehört habe, mithin es
noch eben derjenige sey, welchem Richeza solches abgetreten hatte (121).
Hier verfiel der Pfaltzgrav, da er eben bey seiner Gemahlin war, die
er ungemein liebte, auf einmal in eine melancholische Raserey, ergris
eine Helleparke, und lodere dieselbe: A/ ^e^ff/5 5/?, ,//-

-> ///'/e<Ase cvM//F/5 /e-

,/ ck«?/ ^ff/^ek'^/ckir, ff/?'/<>,^ N A///»S7 ff/,
Del' Pfaltzgrav wurde hierauf von seilten Leuten gefangen genommen,
und inHas Klöster Epternach gebracht, wo er bis an sein End in der
Verrücknng blieb, an welcher die Handel mit Anno, dessen Bannflüche,
und dadurch geschrecktes Gewissen, Ursach waren. Der anmaßlich
heilige Anno ließ hierauf der ermordeten Gemahlin Leichnam zur Erde
bestatten, nahm.den verwaisten Sohn an seinen Hof, erzog ihn, und
suchte ihm seinen Verlust durch Wohlthaten zu ersetzen t K /////-

H

,(127) TOLNER, da er dieses aus dein LiMbeoA. anführt,
flickt mit einz <??//// s///i /»ff/e-

e M,'S 7.-/c//?'/o ). Der Ungrtmd dieses von
MOV/lLKO erborgten Einschiebsels ergibt sich aus dem oben p.
z i angeführceit xrivilsZio K. Henrichs des dritten vom Jahr 1051,
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Z/g'/'e?// 777tc'?'e?77Z7t//?77 vAls/g/e N 77/??/77 ///'/'///t^z' ten'/?e M/???-

^7/i>7t,- ff///7777i//7e e///7 777 //,/? chft?////5775 7?/ftc/// /'7/7/^//7///?//o 77//t7 77//t^^//effs/// ?>i^//^e/7^///?^eDieses war imJahr
ic)6i geschehen, wie LAMBERT von Aschaffenburgcrzehlt. Vier
Jahr hernach nemlich 1065 gedenktdieser Handel Anno selbst in der Ur¬
kunde, wodurch er das Stift Mariagrad zu Cölin in denen ihn; ge¬
gebenen Gütern bestätigt (12z) mit diesen Worten: eVe 47/677/
M07.'e/?r, Clottene ?77o/7//7/)/g in Brawiiier /?///?////77/7-75,

r//77t?/5 /////ote/cs/^, 47/07/ /iz/c?//?// ////?/ .-70/Z57//777
Kcn c///// 77/o/7/?r///5 , 7/1/77 4/7/A6//7 ^77/6775
T/ec/tUv/t T^/?//,////? ^ 4/7»^ /s/v/r 4/77774/76 //^/75, ?// 4//^ ?'6 ^o//,?7t775 6/7-75
////»'/77///777 7^7/17 i76»'o z^Z///////// , ?/t 777 4/7067/774/76 777v774/?6-
470 /c/ie/n 6t //7', 677T5 /)?'7/67///./?77 6//6t. 667/ 6/777?

7?^ ^A?re /oc/' ?7//765 8/ /^7////t7?7c> ^n/7?/t6 ?7?4///6t/7?'6777,7>' /?,<,
77/77777770 i?Z'7'6777777t///t ?o?776 777077/76 /775 7/6-/7777775 — />!V76/////777 V67'0 <f//0tt6»

?7o «l/A 77077/^75 >5'. /f//?,'7-?6 > ?/t7/1/-7 /I6t?6?'-7t, t7/7//7//7777?75— ^Z/7770 -,/a7777-

7776/76 /?76/?7'77/7t70?7?5 /!<//> ?'77//?t/?0776 t/nt/'/? 7/77770 /i/7///'oZ)/?t?75 /).^7/70//^ /^////, ^c?/M7 (.o/ci/7/'i7s, //// L,A/677//675 ^///.g/z/Z/. Erzbischos
Anno, als er auf das Krankenbett geleget wurde, und der Abr Wol-
phetin von Brauweiler ihm sein hierunter zugefügtes Unrecht lebhaft zu
Gemüth führte, wollte auch das Gut Clotren dem Brauweiler Kloster
wiedergeben; allein ehe solches noch geschehen,übereilte ihnverTod(i29).
Da ist merkwürdig, was GBstchNJllS aus l>Ilcm vim Uinttinormn,
Urkiwilerenlium anführt: ^0 -7e////7c/o 7 e^/,??/, /7:-/76/677t7/7/77 /1///677770 ///-
^066 ///?, ///0>77?777///e chü//6t /)06 776^0t/0 fto//76/t,//'//t, ( VVoI'VA mUS
T^bbas ) 7/677747/6 t/7777 7/7/7 /1/0 /-//70s-6 ???//?r/t ^ 7/07/66 //677r760 66^6 /77//16.
^////te j Z/67/66//1//6 t/?7?7677 pic> Ualacino (gomire lAsrmanno//// /)66 0777-77/77

(728) GELENJIlS hat einen Theil desselben bekannt gemacht l c.
?. 2Z.

(129) GELENJUS I. c, cgp. XIII as sxorlci Ins p!'0jnsr Uicne^^e
coi'pns 6c guo8cünn senius lspulmiki? loco rslickos p. 45 be¬
weist dieses aus dem Leben des heiligen Abt Wolphel-ns von Brau-
Weiler, das in SURJUS ^Lkis 86. ä. xxit t^xr. zu leset» ist.
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5?F /tt^ce^o?5, /^7c/ci/^/>o, L/ott5?/o >'555/„7, ^ e^/?c/c» ?/?co/?F A/e/'
/// 7^'0/),7^e /10//5///0/7/5 ^e^/t(i zO). Das Kloster

Brauweiler hat demnach unter seinem Abt Wolphelm Clotten wieder
erhalten von K. Heinrich dem vierten, durch Betreiben und Vorschub
eines Pfaltzgrav Hermanns, und mit Einwilligung des Erzbischof
Hildolphs. Der Abt Wolphelm starb erst x Uul. lVIaü 1091 (izi).
Der Erzbischof Anno hingegen war u d<c>n. Osc. 1075 gestorben (iz2
und ihm folgte 1076 der Erzbischof Hildolph, der aber schon den 10
Jul. 1079 wieder diese Wellt verließ (izz). Also müste solches ge¬
schehen seyn in den Jahren 1076- 1079, zu welcher Zeit ein Hermann
Pfaltzgrav zu Achen gewesen seyn wurde. Da wir nunmehro eine
Spur von dem Nachfolger Pfaltzgrav Heinrichs des unsinnigen haben,
so wollen weiter dieselbe verfolgen.

- §- 7.
Von Pfmygrav Hermaim dem

Auf den unglücklichen Abtritt des sonst fürtreflich gewesenen Pfaltz-
graven Hcnrichs des unsinnigen, dessen Bruder Cuno Herzog in Kärn-
then -schon-im Jahr 1058 gestorben war, dessen unmündiger Sohn auch
das Amt eines Pfaltzgraven noch nicht tragen mochte, folgte demselben
Pfaltzgrav Hermann der zweyte. Eine Urkunde könce hier entscheidend

H 2 seyn.

(lzo) 1. c. GELENJUS hat sich jedoch selbsten diese Stelle nicht zu
Nutz gemacht, um die Reihe der Pfaltzgraven vollständiger zu
machen.

(izi) dlecrol. 8. lVlaximini in HONTHEJMS proär. IM. I'r.
p- 974.

(1Z2) lclem I. c. p. 99z.
(izz) cf. /c. U. I. 8cbeämlmg cie 8an6ko 8i^evi-

no (7olonier>lium xrvi ^rcküepilüopo.Hannover, 1750, §.vil,
p. 2o. Sigevin war Hildulphs Nachfolger.
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seyn / demselben künftig eine Stelle unter den Missen Psaltzgraven'
einnehmen zu lassen. Und diese sind wir so glücklich gewesen in einem
Document K. Heinrichs des vierten vom Jahr 1^65 (izH, und also
4 Jahr nachdem Psaltzgrav Henrich war ins Kloster Epternach ge¬
steckt worden, zu finden. Hier ist sie: 7» ??om???e U ?m/?v?/7??ne

/ck^'. (.'AM re^?/?r cm-
/c/'-cm'e /Ä?,m /nv?ec?/>??e ccc/e/?n/??ci????r/? ??o^75 o/i/cr^m'e

/? />cccm?-7??m, 7o/erA/-?7/??s m öommem F?mm ??? 7)e?/m,-
^ ??o?? />ccc/?m/??m, ?'e^ere??t???5 t/?mc?? /7eo, L?mm Üommi/'A^ o^/e-

-Va^ ^m'?7cm /)/,Li'.m??/??'/?cce-7r??^'mKDl.7??^??? im/es??^ ^/??Fere
/?o??i? ecc/^g/Z/cA, m/c?n rumore, ??o//ro?/»e ???
rroc/'mo r??er? ?/e^em?/e, ??o/?rs'SemrA n?/v?>?7c roT-or

, /)? omoi)c?7 // Momover?7 //icr????/, L5^ m 7)eo ^/ormm
»//e^AAtAr, ?Mcr co??fi>?/z/?/??/? Z-?'Aitmm?/o?e

omm'/?m Cür?7??' ??o/?r?'^i?e/?7e/?7'A5,^m /??^??r?7» , /?r<?e/e??-
F?'^?/5, M?/?m vo/?,m??i5 <, Mn/Äer />c??e er^A ??oe MomereMcm,
^7/?/^^?/????? ,^ ^^rc/i?c/)?/co/)AM, <7?^/?e rcmmie-

/?./ ^rc/^?e/)?^o/',?/m^ ecc/^m??^c?7?cet //Amm.?^rc/<, ?,? /io-
7?o»'e 77<.>.m?/?? c/ HA/!mtor?7 ??a/?r?, c?A^^??e ???te?Mr??c/?c ^e??e^7c?7 ck/A-
??/?e ^/?e??r? ^??cc>/?? ^o/?o/?, ^?/?7?? ^??o-/??e ^?7? ???Art)»?'?-5, co??7?r?/c-
/m??, cm'/em ??o/7r<???? ?/?>?,?/??, m/iAFo 7???r?^o??ve, ??? Co.
m?7??r?? 77e?7???A????? Co????7?r 7'??/.?^?'???/?7«m,c??mo???mö??i ??/?/?? ???/?<-??>,
7oc e//, mm?c?/M5', Arc?7, Ae-7?fic??7, v?7/?7, D?m/r,

, c/????/??5, /)/?/c???6, /ai'e/??e, /ore///?r??>,- ??e/?Ä-
it?om7'??ck', rerrÄ c?//tt7 L!r?/?c»/c?7, «^A??r??M!?c ^c???^i/???<5, mo-
/?7v ???o/e??</?m^, ^?/cs/?o???/??^, e^?7?7'?^, re^?7?7'??-5, ??????'?l5,
^????e/?t?L L?" ?7?M>c???775, ?Mmr?7 ^Ao?M, cüe/o??c?L, v?M??//??e-7?/???Ä
??? /N'0/)?'????/? 7e?/?M?c? ^7k7?/?m??5' ???/?//,e»' cAM /?/???-
??o ??o/7ro /nv?c?/?7???c ccc/s/?/?e/c>rc/????K «.-?????? ?'?? tr?/?/?F»/o tr?',?m/i«-

/c?7?cer /ck??? , /ck?ri?e /io//tAM, ??A //??o^??c <7cterm/-

(134) In Erpoid LJNÄEÄ!^>ROGS Lcnprr. Leprenrr. dlckir. tt,
17^06. /^uclsriuw ciipi 6c piivüeA. <zuc>rnnclzmCmclendrOAo^
zoiAotermülorum n» rxxx, x. 180 und 18^- -
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^6tt/777 />5?' /?M'6777 /> /, 77^/777 6^Li?-7^e/// 77^775 6-/ /-S77/5777

/5777 L?" -.w/z.'Ue /757' //07W/7777 k. 0/0777577/5777, 77^5//775 67/ Z',i.'?/777 ?»/,/5, U

/757'7///57/7,777 e/65^v^ ///>577?,?77 ür /750 6/?757,??7 /?/>5777 ; 77<sy-,,5
^„0 //,/','// 777/7,7> 7?/,5777,7^. - /?6 7777/5/755^/l-6r/o775 7 7,e/>?z65-/75?7// ^/e/.

^57/77<7, 5,'?7665777/./^' >7'55/l/5/„/o/6,7,/67//?,5/,555/0557 56,7//5?77 , 4„6?77

t/e 565/-5k'Ä ^55/5/765/,65 /7<)777^ /5^„/7t55 65^6,//7?F, /,7-556777 ^ 7/5 /0,7/)0-
^e/?atem te-se««//,- ))555S57S77^7 ve/ ^e'
^55///65/,65 7,s//,76ee 1-0/7,57 777S/657577c//. „r ö,,55 770//?'/? 55^6/,>'

/567/7t70 /„/7777g L5^ 77750,71-7///6 0777777 /-5!',77S?756/- ^5,77/055, Z-6775 5665»-
76777 7,77/5 507/557'/-7 , 7776776^65 /-50/>576 5055n/-05677Zt55 ,' 770/?57 7/77-

/55M,775,-77,M/7775 777/^,77 57.- ö>7/?7?7?77 /)o777?777 Z/5775757w/665^7 //5F75-

.5,^5/-657/?75 ö'6„55//6?-,„5 1-755 ^55/>,/g,„755//65?7 1'550A-/701-7.I)„^6 /U/.Ü'?/,/ /Voi-5?7,/-5. ^77770 /)o?777?77 /77667'776tto/77';
/777/-//?0775 ///. -^77770 67,t5?/7 0?'^7776t707775 ö)o7777777 //57?5,5/ ^7765^7 /?5»
FK5 X/ 55^/77 1-'550 - ^V/7777 (705/65,65 777 /)57 7707777,75/5/75,755, >^777577.
Das Rurgati ist bekanntlich zu der Ripuarischen Provinz gehörig,-
Und stand unter der Verwaltung der Achischen oder Ripuarischen Pfaltz--
graven(az5). Duyßburg lag in demselben, und war eine Königliche Pfaltz
daftlbst.- Ezo hatce sie im Jahr 1002 von K. Henrich den; zweyten er--
halten,' Pfaltzgrav Otto aber wieder 1044 abgctretten an K. Henrich
den dritte!?. Der Erzbischof Adelbert von Bremen Ministrissimus des-
iungen Königs Henrich des vierten schenkte sich nun auch im Jahr 1065
Duyßburg (iz6), mit dem grofen-Forst, der dazu gehörte, in dem
Rurgau'und in der Gravsichaft Pfaltzgrav Hermanns, der also um
littttcilxw' auf Pfaltzgrav Henrich den unsinnigen gefolgt seyn muß.

H z Die--
(i z5 ) Wie die Urkunde K. Conrüds des dritten, so er der Abeey Wer--

then an der Nur im Jahr 1147 gegeben, bey TOöNERN Ooä.
tUpl. l^s!. n. l.?i7zum Uebersiuß belehret.-

(lg 6y Duyßburg ist jedoch bald wieder zu seiner Neichsunmittelbarkeit
gekominm. Es s yeiwrle das gchlück dieses Mannes, des haupt-
sächlichstelrUrhebersalles Unglücks unter der- Regierung K. Hein¬
richs des vierten, gleich das folgende Jahr 1066; und mW denn-
selben giengen viete uitrechltliäsig.erworbene Güter verlohrem-
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Dieser ist es also auch, welcher dem Kloster Brauweilerwieder zu dem
freyen Gut Clotcen vor den: Jahr 1079 behülflich gewesen ist, und
also nach Pfaltzgrav Henrich das Amt eines Schutzherrn dieser ge-
dachten: Kloster vermachte,: Herrschaft getragen hat. ' Die Pfaltzgra-
vin Richeza hatte ausdrücklich verordnet, daß wann Pfaltzgrav Hen-
rich ihr Vetter unbeerbt abgehe,: würde, die Advocane über Elotten
auf ihren nächsten Erben fallen sollte. Es hatte zwar der letztere ei¬
nen Sohn, den der Erzbischof Anno zu sich genommen. Weil die¬
ser aber im Jahr 1061 noch unmündig war, so scheint er einen Vor¬
mund nöthig gehabt zu haben, den ich in gedachten Hermann, dem
als icniori das Pfaltzgraven Amt gebührt haben mag, zugleich zu
erblicken.glaube.Ich halte ihn daher für einen Bruder Pfaltzgrav
Hcnrichs, weil ich Spuren finde, daß Henrich von Lach der nach-
herige Pfaltzgrav an: Rhein Hcnrichs des unsinnigen Sohn gewesen
seye. Es ist dieser Hermann in: Jahr 1085 gestorben. Dann der

tzlilgestzeim meldet unter diesem Jahr(lZ7): H/ve-

Dieses kan kein
anderer als der Pfaltzgrav Hermann der zweyte in Ripuarien seyn,
da sich keiner gleiches Namens in andern Provinzen oder Herzogthü-
mern damals findet Hz8). Ich halte aber dafür, daß sein Tod ge¬

gen
(iZ7) In LEJBNJTZENS Leoiprc. rer. I8runivv. D I,p. 7^2.

Eben das sagt der in Loip. lull,
mecl. kievi p. 6;: 77/^0 s io;8^ /r

U L'oMer.
(iz 8) Der daiualige Pfaltzgrav in Sachsen war Friderich der zweyte dieses

Namens vom Jahr io;6 bis 1088 im Junio. Ihn: folgte sei¬
ner Schwester Sohn Friderich Grav von Sommersenburg,s.
(i. b'. czuA kabnla Eu<.lovici U ck'tzurin-
Müe Lomirw ex srce (8ibick>snlteinenli lälru öcc. rsfellimr, tzls-
lae 17Z7 sä p. 4, Ngb. Aeneal. Eomimm p>alälinc>rum in Laxo-

mia ex (ckoxecenlibusEomicibus. Vsn dem damaligen Pfaltzgraven
Ka-
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g^tt das Ende dieses Jahrs zu setzen seye. Dann BERTHOLD/
der des l^ermimni coumiäki Chronik fortgesetzt hat/ führt ihn im
Jahr lc.86 an (rz9)/ nur dieseit Worten: CC
(,>>// ei e>r Z/e/?7-
?7>?, //Z^/ze err/e//i?/Z/e/7 7/7//e?^Z7//Ze/ Man
sieht auch hieraus/ daß unser Pfaltzgrav ein treuer AnHanger seines
rechtmäsigen Herrn / K. Henrichs des vierten / und deßwegeir mit dem
Bann bestrickt gewesen seye. Man muß sieh daher nicht wundern/
wann der Mönch diesem rechtschafnen Fürsten noch eins anzuhangen
sucht / und von ihm sagt/ er sey unglücklich gestorben. Er hat hier¬
in ein gleiches Schicksal mit den redlichsten unter den damaligen geist¬
lichen und weltlichen Fürsten/ welche von Heuchlern und Bigors in-
famiret/ oder doch von furchtsamen Schriftstellern ungtiniMeh be¬
handelt worden.

§. ?.

Vo» Henrich / Graven und Herrn zu Tach /
Pfalngraren zu Acbe»/ dem ^ dieses Namens/und

dem erste» / der sich Pfalygrav bcyRhem ue»»t.
Pfaltzgrav Henrich/ Herr zu Lach/ ist nach TOLNER inr-

wer noch der Sohn Hezelins und der Vaccer BrudersSvhnPfaltz-
gravs und '.lgerzogs Otto; er würde also solche Würde fünfzig
Jahr lang begleitet haben. Wie falsch aber dieses seye / erhellt aus
dem bisherigen; da so gar zwischen Henrich von Lach noch ein Pfaltz¬
grav Hermann sich findet/ den TOLNER nicht gesehen/ und nie¬
mand nach ihm. Wann man erst die Zeitrechnung zu Hülfe nimmt/

. ^ so

kloporo in Bayern/ und Luno in Schwaben/ siehe LOiCkCa-
Oi bZilft. (ibuon. sei g. 1081 eeiir. 15z?. P. 2Z8. UÜikBlckOCO
(tzonlraur. sei g. 1099. eis Lomimm Lueviae
pal. fgmiliiiH. xiii Leu. §. xix, nor.

(iZ9) In Clvdl'lLtt Lsri^rr.Dl, x. 258.
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so kounnr beynahe eine Unmöglichkeit heraus. Wann Henrich von
Lach der unmittelbare Nachfolger Onens wäre, also der Sohn Grav
Hezclms tind Enkel Pfaltzgrav Hernianns des ersten., dessen Eüssc-
Hung in dieses Amt nach TOLNER auf 939 failc; wann inan fer¬
ner diesen; Hermann dem erstn; nur 2; Jahr gäbe, da er Pfaltz¬
grav worden, so würde von dem Jahr 914 an bis 1095, als dem
Sterbjahr Henrichs von Lach, ein Zeitraum von mehr als 180 Jah¬
ren seyn, der nur drey Generationen enthalten würde. Gesetzt nun
auch, daß dieses wäre, so könte man doch die Vermählung Hezelins,
.dessen Bruder Ezo schon ums Jahr 990 geheyrachet hatte, nicht spater
als in das Jahr 1010 setzen, und mithin die Geburt Henrichs von
Lach nicht viel jünger machen. Nun hat dieser Henrich erst nach den;
Jahr ic>88., in welchen; Hermann von Luxemburg, K. Henrichs des
vierten Gegenkönig, umgekommen ist, sich mit dessen Wittwe Adelhei't
von Orlan.ünde vermählet (140), und würde zur Zeit dieser seiner Ver-
.ehiigung ein Herr von mehr als 70 Jahren gewesen seyn, welches nicht
vernünftig zu gedenken ist. Wer sieht also nicht, daß das Tolnerische
Gebäude schlecht aufgeführet ist(141),und man also mjrrecht es verlasse.
Wir haben in dem obigen schon erwiesen, daß Henrich von Lach erst
nach Hermann des zweyten Tod im Anfang des Jahrs ic>8ü diePfaltz-
grävliche Würde erhalten habe. Wann TÖLNERN zu trauen wäre,
s> würde schon im Jahr 1071 und zwar in einen; Bündnisbrief ver¬
schiedener Niederlothringijchen Stände, als des Bischofs von Lüttig,
des Graven von Namur und anderer, auch tssem-wus äe wöck, als
Tomo5 vorkommen (142). Ich bin aber aus so vielen andern

' Pro-
(140) Siehe KOELC'RS kam. /UIA. Uucemb. Ngb>. lt nc>r. 2-5.
(141) TOLNER hat solches aufgeführt nach dem Schema der Pfaltz-

grävlichen Genealogie, welches GELENJUS den vimtwiis KV
cgp>. ll p. z 5cz. eingerückt hat, und 4. Jahr vorher von

Heu; Abr zu Brauwciler Johann Münch erhalten hatte. Diese
-Münchs Arbeit aber kau keinen sichern Grund abgeben.

(142) TOLNER.fühvc in kM. KA. p. 278 die Urkunde an aus (UIVlV
tvpitc.
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Proben gewiß, daß gedachter Urkunde Unterschrift von ihm interpolirt
worden. Andere mögen es sehen, da ich ihn nicht bis an seine Quellen
verfolgen kam Ich finde ihn wenigstens wahrender Pfaltzgravschaft
Hermanns des zweyten nur als Graven oder Herrn von Lach, einem
Schloß und Herrschaft in dem Meiengau (14z). Im Jahr 1^75 un¬
terschreibt er eine Urkunde Erzbischofs Udo von Trier (144): KssMm

LomiüÄ che /.nc/n Im Jahr 1080 commandirte er bey denl
Kayserlichen Heer in der gewaltige,: Schlacht an der Elster mit den
Sachsen und Rudolf von Reinseiden, den: Gegenkönig, worinn dieser
zwar seine rechte Hand, und hernach sein Leben einbüßte, die Kayser-
liche aber, so den Sieg unter Henrich von Lach schon m Handen ge¬
habt, wieder geschlagen worden. Dis geschahe icw3 OQobris 1080.
Der Mönch BRUNO, so die Geschichte des Sächsischen Kriegs um¬
ständlich beschrieben hat, gedenkt unsers Henrichs von Lach mit diesen Wor¬
ten (.145): sOrro cte Oux szuonHm Ua-
variac^ /oco //em/'/ctt/// N- ,
cm// , /'/?/// ^5 v/ö?og'^/

L/ ^//? H/'s
sZueviae^ ?//<?/ s cle c^?e-

, o?//?/?4 ?//,/ sLsxonez s //Mn/
/rm ve//e»m/t Hieraus erscheinet ostenbar, daß Henrich
von Lach sich in diesen Jahren noch nicht als Pfaltzgrav geriret habe,
sondern erst dem Pfaltzgrav Hermann in dieser Würde gefolget seye.
, I Ich

Hpilc. U-och Zelt, l^pikc. Usoä. 9. z8,

/tnär. clu LHl^LI>iL Ulilk. kmcemb. ^eneal. probb. 9. zo.(14z) HONTHEJM in dilt. "Ur. ciipl. 4'. 1, U>M Vll, §.
xix, p. 69 setzt das zu Lach hernach gestiftete Kloster in diesen Gau.

(144) Bey HONTHEJM l. c. m Lcxi.i, 9. 419.(^45) In FREHERS LcUpu. k. (?. U. 1,9. 227.
in EEKHARBS Eorp. IM. !, 9.555 erzehlt es mit

den nemlichen Worten.
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verlpahre dessen weitere Gcschichtsumstande,so in die folgende

Reihe der Pfaltzgraven einen Einfluß huben, aufein andermal. Doch
kan ich nicht umhin, daraus anzuführen, daß er der erste seye/ fo sich
selbst Pfaltzgraven am Rhein nennt, und zwar in den; Stiftungsbrief
eines Klosters auf seinem freyen eigenthümli chen Schloß La-he (146);
ja daß man gar bey ihm die erste Spuren eines Reichsverwefers in Ab¬
wesenheit des Kaysers finden will (147)- Was der Beysatz bey Rhein
in dem Titel des PfaltzgravenLomes Ualgriuus Ukem oder c!e Uksno»
welcher seit der Zeit gewöhnlich ist, sagen wolle, verdiente eine genau¬
ere Untersuchung. Wann man muthmassen wollte, daß solcher nur
in Rücksicht der Lage der PfaltzgravlichenBesitzungen! gebraucht wor¬
den, so kan man die in dem Lbrom(.-(> Lgurisk-imsnlibefindliche Er¬
klärung entgegen setzen. Der Ltworio^rgpkuz', da er von dem Pfaltz-
grav Godfrid zu Tübingen redet, welcher zu K. Heinrichs des fünften
Zeiten zugleich die Würde eines Pfaltzgraven bey Rhein gehabt (148),
druckt sich also aus: Le»-Lo/Wtr?// (fckttr

Lonaci /^kkas kauckskomsniiz. Seitdem neinlich die Herzoglich
Fränkische Rechte dcm Salischen Kayferlichen Haus wieder ange-

— f^en
(146) Siehe den StifrungsbriefdiefesKlosters in FREHERS OnZF.

Ual. ?. ll, cap>. ix; TSLNERS Lok. ckpl. ?til. u. xxxvu, Und
HSNTHEZMS k>ilk. D. kipl. I'. l, n. Lcxoiv, p. 241.

(147) In der EpternachischcnUrkunde bey Aub. MJRAEUS nonr.
eccl. UelA. c. HZ, p. 28z , aus dem'sie TOLNER ili ^kkirr.aä
Kilt. ?al. p. 88 lg. genommen hat, der aber in der Note daselbst
die Unterschriftans ku LlckIL8!EK Kilt. Lucsmk. prokk. p. 42,
verbessert; desgleichenjm BERTHOLETS Kilt, cio I.ucenb.l'.M.
xrokk. p. 42, welcher Ausgabe HONTHEJM l. c. "U. s,
n. ccxcv,p. 44z gefolget ist.

(tg8) In FREHERS 8cckprr. U. L. "U. l, ekic. 6^7). p. 142. Sie¬
he HELWICHS kauriskum. c. XXXIV, H. n. in IÖ-
HANNIS lc-ckpp. lVllo^. 'U. Ill, p. 80.

(149) Wie man auch aus L)I"UL>?C kcklinv'. ks Aeli. k'rikericil
ZM9. l.id. l cap. xu in LU3AA8U chcri^rr.U. (5.P.I. x. 414 sieht.
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fallen waren, so scheinet die darunter enthaltene Oberpfaltzgravschaft
von dcnKayfern andern Herrn aufgetragen worden zu seyn; Daher der
Mipuarifche Pfaltzgrav Heurich ein ciferiger Anhänger Henrichs des
vierten solche erhalten haben -mag. Sollte diese Erklärung nicht für
hinreichend richtig angesehen werden, so wird man den Titel Pfaltzgrav
bey Rhein für räzelhaft halten mühen. Was das Vicariar anbetrift,
welches Pfaltzgrav Heinrich von Lach geführet haben soll, so gründet
man sich auf folgende Worte einer Urkunde vom Jahr 1095, wo¬
rinn die Rechte der Advocatie der Abtcy Eprernach gemässiget wer¬
den: //evnc o LoM/re »o/U'g

i;o^ /?,nr Der Freyherr von SENKEN-
BERG (15^) inöchte gern dieses Vicariat auf das Lothringische
Reich, als worinnen Eprernach liegt , einschränken, und dem Pfaltz-
graven überdis die Ehre, ein Vicarius des Kaysers gewesen zu seyn,
rauben, und hingegen ihn nur zu des Herzogs von LothringenStell¬
besitzer machen. Dieses letztere ist offenbahr der Urkunde widerspre¬
chend. Dann obgleich (152) und andre bezeugen,
daß der Hertzog von Niederlothringcn Godfried damals in Italien ge¬
wesen; so besagt die Urkunde gantz deutlich, daß ihmder Kayser, als
er nach Italien gezogen, dieses HZicariat aufgetragen habe, und der
Pfaltzgrav also des Kaysers Stelle in dieser auch der Gegenwart des
Herzogs beraubten Provinz vertreten habe. Was die Einschran-

I 2 kuyg

^150) Das Wort lmporü findet sich nur in PERTHOLETS Ausga¬
be dieser Urkunde.

(151) In den Gedanken von dem Gebrauch des uralren Teutschen
bürgerlichen und Staatsrechts c. lll l.xxiu , p. 179 5g. Lo nor.
,(S-) paZ. 182. Es beschuldigt der Freyherr sogar die Urkunde,
daß sie etwas neu aussehe und einer von den Mönchen erneuerten
cwu-we gleiche. Diese Beschuldigungist zu allgemein, als daß
man sich darauf einlassen kau.

(752) kult. bUerolch^m. U. v, c. 12.
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kung des Vicariats auf Lothringen betrift/ so weiß ich eben nichts
dagegen einzuwenden. .Daß sich erst von K. Friederich des l und des¬
sen Bruder Conrads Pfaltzgravs bey Rhein Zeiten die Pfältzishe
Reichsvicariatsgeschichte lnehr erheitere, wird die Folge lehren; wie
dann solches auch der fürtrefiiche Herr Canunergerichlsassessor
HARPPRECHT wohl bemercket hat. (15z) Pfaltzgrav Henrich I l
starb noch in eben gedachtem Jahr'(15D, und zwar in beharrlicher
Treue gegen den damals sehr bedrängten aber rechtmassigenKayser
Heinrich den UII, mit Hinterlassung grosser Reichthumer (155).
Und bis mag genug von ihm seyn, insofern wir ihn als den letzten
in der Reihe der bisherigen Niederlothringischenoder Achischen Pfaltz-
graven ansehen. Von seiner Gemahlin (156) und Stiefsöhnen/uw
ler welchen Siegfried von Ballenstadtzum PatrimoUialerbcneinge¬
setzt worden, werden wir ein andermahl reden / wann wir die fol¬
gende und zweyte Reihe der Pfaltzgraven zu Achen und bey Rhein
vom Jahr 1095 an biß ^1156 zu erlaurern Gelegenheit nehmen wer¬
den. Ehe ich aber schliesst / muß ich noch eine Antwort wagen auf
die Frage/ wessen Sohn Henrich von Lach gewesen seye. Sein Va¬
ter :st entweder Pfaltzgrav Heinrich l der unsinnige / oder Pfaltz¬

grav

(15 z) Ist des Cammergerichts Archiv :c. IV Stück/ 1 Abth. vom ho¬
hen Reichsvicariat §. 19 / 9. 27.

O()OOL9!II>IL8und ^d>st>l^9l8"9/V il^lstlesbeimenllskiiä
' a. 1095g TOLNCR gibt zum Sterbetag prlcl. Llci. /tpill.

welches der i2re April ist/ an. HONTHEJM aber halt dafür/
daß Henrich von Lach der Oem-ieus Lomes l'al-uinns seye/ dessen
Sterbtag in dem t^ecroloHo L. ?/laxlminl X Xnl. d<uv. d. iden
2Z. LEiob. angegeben wird / in xrocw. dlltz ckrev. 9. Il 1
9-9 9' ^

(155) 9LlL9IckL)stst)LlZ aä a- 1095. in VU81ck8II
lcoipcn U. (?- '9. L Z75.

(156) Siehe indessen -von ihr des unsterblichen KOELERS Ollst cis
iam, stucembuiA. "9gh, 11 n. z 9^.
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grau Hermann ll, dem er in dieser Würde gefslget ist. Vor die erste
Meinung streitet hauptsächlich, daß Henrich von Lach seine Pcttri-
monialgüter in eben der Geaend hatte, wo sie auch Henrich der I
gehabt, daß er insonderheit die Burg Cochheim an der Mosel be-
stßen (157). Es hatte die Pfaltzgravin Königin Istcheza solche Hen¬
rich dem I, als Adoocaten der zu dem Kloster Brauwcikr gestifteten
Herrschaft Clotten,vor ihn und seine Erben übergeben, und auf den fall,
daß er unbeerbt abgehen würde, verordnet, daß der, so ihr dem Grad
nach am nächsten stylt würde unter den 'weitern Seirenverwandten,
solches erhalten solle. Nun hatte Heinrich der l Erben, und beson¬
ders einen Sohn, den Anno eine Zeitlang an seinem Hof erzogen.
Diesem gehörte also Cochheim. Was ist also natürlicher, als daß
wir den Sohn Henrichs des l und Henrich den ll von Lach für eine
Person halten (158.) Nichts könte für die andere Meinung, nemlich,
daß er ein Sohn Hermanns des ll stye, streiten, als seine unmittel¬
bare Nachfolge auf diesen. Dieser Zweifel fallt weg, wann man dein
Grav von Lach eine prgerooacivcim gewcis vor allen damals lebenden
Herrn aus diesem Geschlecht beylegt, und stine Nachfolge in der Pfaltz-
gravschaft auf das ms Wmi. gründet. So harre schon Pfaltzgravs Otto

I z stmes

(157) Pfaltzgrav Wilhelm, dessen Vater Siegfried der Stiefsohn und
restamentlicher Erbe der Pammsnialgürer Pfaltzgravs Henrich von
Lach gewesen, nent Cochheim caltrum meum Cocbemo in der Ur¬
kunde, wsrnmen er das Kloster Sprengiersbachioz6 beschenkt,
bcy TOLRER L. O. ist ^1. Z5. und HONTHEIM 1. c. n.
ccovm, p. ;zg.

(l)8) 5Oer Bischof Psppo von Metz, welcher in dem letztem cloceimio
des mwn Jahrhunderts das Stift regiert, soll ein Bruder Pfaltz¬
grav Hcnnchs gewesen seyn; stehe U uilt. äs Uori-sine

'O l>,D. xx, t^xl, p. 289, und HONTHEIM
in pooüi'. Ullt, str. k cz. 705. not. (a) gci n. XXXI. Ich
laste solches an stmem Ort gestellt, da ich der Quellen ermangle,
aus denen man solches geschöpfte.



( 70 ) «H-
seines ältern Bruders Ludolfs Sohn, den nachherigen Herzog' in
Bayer», Cuuo ausgeschlosseit; wie dann dieler nach eben gedachten
Ottens Erhebung zum Herzog in Schwaben nicht einmal demselben
gefolget ist, sondernder 5enic!i,Htnrichder!, des Enno Großvaters Bru¬
ders Sohn. Diese Fälle bestarken lneine Muthmasstmg, daß Hermann
der ll der Brtider Heinrichs des l gewesen , und dessen Sohn dem noch
unmündigen Hennch von Lach vorgegangen seye. War gleich das
Achische Pfaltzgraven Amt von seinem Ursprung an erblich, so.erfor¬
derte doch solches nach der damaligen Verfassung ältere Herrn, die
vorzügliche Klugheit, Erfahrung und Tapferkeit besassen, mit einem
Wort iemcnes. Doch es ist Vermaln meine Absicht nicht, mich auf
diese Successionsformul einzulassen.

Kenner der Geschichte mögen nunmehr? urtheilen, ob ich meinem
Versprechen gemäß wirklich Verbcsserungen der ältesten Pfaltzgrävlichen
Geschichte geliefert, ob ich das hinlänglich erwieset: habe, worinnen
ich von TOLNENN , und denen, die ihm nur gefolger sind, abge¬
gangen bin. Die Muthmassuvgen, die man nicht ganzlich aus bei
Geschichte so entfernter Zeiten verbannen darf, wann sie auch nicht alle
ihren Bestand haben, können der Hauptsache nichts schaden, da ich sie
von gewiß erwiesenen Wahrheiten immer wohl zu unterscheidenmich
beflissen habe.

F. ?. 2, §. bin. 20 weniger lies mehr; p. 9, lin. r, li->
gen lies völligen; p. I I , IM. 15 lies ; p. 14.Im. 2. bald lies bald z p>. 30, im. 2 nach

Den Worten H. iLberhards setze hinzu, erklären; p. 30, Im. 20 und
ben setze hinzu Orr; p. 37 , iio. 10. wodurch die lies nur wodurch;x: 49, Im. II anstatt 1057 lies 1051; p. 53, im.4, geachteten lies
geächteten; p. 55 , uoc. 125, lm. IQ. IsAL
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